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Beginn der Donaukonferenz
Donauplan und Tributfrage.

Eine unmögliche Verkoppelung.
Die Staatsmänner Deutſchlands, Englands,

Jtaliens und Frankreichs ſind in London ver
ſammelt zur Konferenz der vier Großmächte, die am
Schickſal der Donauländer intereſſiert ſind. Für Frankreich
hat Tardieun bei ſeinem Beſuch bei Macdonald gut vor
gearbeitet. Es iſt eine engliſch-franzöſiſche Einigung zu
ſtande gekommen darüber, daß der Bund der Donau
länder nach franzöſiſche m Vorſchlag gebildet werden
muß, wenn auch über das Wie noch keine Beſchlüſſe
gefaßt wurden. Vor dieſe Tatſache werden jetzt Deutſch
land und Jtalien geſtellt und um ihre Meinung befragt.
Da dieſer Bund unter franzöſiſcher Finanzoberhoheit den
Plänen Deutſchlands für einen wirtſchaftlichen Auf
bau Mitteleuropas entgegenſteht und dieſes nicht ohne
weiteres geneigt ſein wird, ſich in ein Paneuropa
Tardieus als Objekt fremder Außenpolitik einfügen zu
laſſen, ſo wird Frankreich nach bewährtem Muſſter
Deutſchland unter Druck ſetzen, um es für ſeine

Abſichten geſügig zu machen. Das wird ſich insbeſondere
darin ausdrücken, daß Frankreich die Donait frage

mit der Tributfrage verkoppeln wird. Damit wird
auf Deutſchland dann über kurz oder lang allerdings ein
außerordentlich ſtarker Druck ausgeübt werden, ein Druck,
von dem Frankreich hofft, daß Deutſchland ihn angeſichts
ſeiner Finanzlage nicht lange auszuhalten vermag.

Zwei Möglichkeiten gibt es dann für Deutſchland.
Wird die Donäufrage mit der Tributfrage verknüpft, ſo
liegt darin unker Umſtänden vielleicht viel Verlocken-

des inſofern nämlich, als wir von Frankreich eine Ver
längerung der beſtehenden wirtſchaftlichen Erleichterungen
und womöglich noch ihre Erweiterung erlangen können.
ſofern wir uns mit dem politiſchen Jnhalt des franzö
ſiſchen Donauvorhabens einverſtanden erklären. Es be
deutete dies freilich für unabſehbare Zeit den Verzicht
auf deutſche Politikſchlechthin. Wir wären
eingegangen in das von Frankreich ſo zähe und geſchickt
betriebene Paneuropal Die andere Möglichkeit iſt
die, daß wir ein klares und glattes Nein ſagen.
Täuſchen wir uns aber nicht, daß mit dieſem Nein an das
deutſche Volk auf allen Gebieten ſeines Lebens ſchwerſte
Anforderungen geſtellt würden, nicht vorübergehend,
ſondern wahrſcheinlich für lange Zeit. Wollen wir Frank
reich erfolgreich widerſtehen können, ſo müſſen wir bereit
ſein zu einem Leben ſowohl äußerſter Karg heit wie
ſtraffſter Zuch t, Einordnung und Hingabe an den Staat.

Die Eröffnung der PierMächte Konferenz
Eine große ſchauluſtige Menge hatte ſich in der

Downingſtreet in London eingefunden, um ſich die Auf
fahrt der ausländiſchen Abordnungen zuder VierMächte Konferenz anzuſehen. Zuerſt erſchien die
franzöſiſche Abordnung unter Führung des Finanz-
miniſters Flandin und kurz darauf trafen die Mitglieder
der italieniſchen Abordnung ſoweit ſie nicht an
dem Frühſtück beim Miniſterpräſidenten Macdonald teil
genommen hatten auf dem Hofe des Foreign Office
ein. Dann kamen Staatsſekretär von Bülow und
Miniſterialdirektor Poſſe ſowie der italieniſche Außen
miniſter Grandi mit Begleitung aus dem Hauſe her
aus. Jhnen folgten Handelsminiſter Runciman und
Außenminiſter Sir John Simon. Als letzter kam
Miniſterpräſident Macdonald in Begleitung des
Schatzkanzlers Neville Chamberlain. Sie begaben ſich in
den Locarnoraum, wo ſie die Abordnungen begrüßten
und hierauf die Sitzung über die Donaufragen im alten
Kabinettsraum eröffneten.

Zweite Donaukonferenz in Lauſanne?
Franzöſiſche Jntrigen gegen Deutſchland

Jn den Kreiſen der franzöſiſchen Abordnung
zur Viermächtekonferenz ſind umfaängreiche Vorbereitun
gen getroffen worden, Um die von Deutſchland er
hobenen Anſprüche auf ſeine beſonderen Jnter-
eſſen an dem Donauhandel zu entkräften. Zu den
ſtatiſtiſchen Angaben, auf die ſich die deutſchen Forderun
gen zum Teil ſtützen, ünd Gegenſtatiftiken ausgearbeitet

worden. U. a. wird darin behauptet, daß Deutſchlands
Aus fuhr nach den Donauſtaaten nur 10 Prozent be
trage, während die entſprechenden Zahlen ſich für Polen
auf 15 bis 20 Prozent, für Jtalien auf 4 Prozent und für
Bulgarien auf 0 Prozent ſtellten. Dieſe Zahlen werden
franzöſiſcherſeits auch angeführt, um die Berechtigung
Polen s zur Teilnahme an den Verhandlungen nachzu
weiſen.

Jn der franzöſiſchen Abordnung glaubt man be
ſtimmt, daß auf der Viermächtekonferenz eine Einigung
hinſichtlich der an die Dongauſtaaten abzuſendenden Ein
la dungen erfolgen wird. Dies würde ſchlimmſtenfalls
dadurch erreicht werden, daß etwaige Schwierigkeiten auf
die zweite Dongaukonferen z verſchoben werden,
von der man in franzöſiſchen, allerdings nicht amtlichen
Kreiſen glaubt, daß ſie nicht in Genf, ſondern in Lau-
ſanne ſtattfinden wird. Dort würde es erſt zum Aus
trag der noch beſtehenden Schwierigkeiten kommen.

1MilliardeFranc Anleihe
für die Oonauſtagten?

Sſterreich wieder unter Finanzkontrolle
Jn der gut inſormierten Pariſer „Liberte“ wird mit

geteilt, daß Frankreich eine große Konvertierungsanleihe
für die Donauſtaaten vorbereitet und in Vorſchlag gebracht
habe. Dieſe Anleihe ſoll es den Donauländern ermög
lichen, eine umfaſſende Sanierung durchzuführen. Was
den Betrag anbelange, ſo werde ziemlich übereinſtimmend
von einer Milliarde geſprochen.

Wenn man Hſterreich eine neue Anleihe gebe, ſo könne
das nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß die

Finanzkontrolle wieder eingeführt
werde. Es frage ſich nur, ob Wien bereit ſei, ſich der
Finanzkontrolle zu unterwerfen, und ob Deutſchland einem
derartigen Vorſchlag zuſtimme. Die Entſcheidung darüber
müſſe in den nächſten Tagen fallen.

Hoover über die Genfreiſe Stimſons.
Amerika erwartet nicht viel.

Präſident Hoover erklärte erneut, daß die Reiſe
Stimſons nach Genf ausſchließlich der Abrüſtungs-
frage gelte. Eine Aufrollung der Schuldenfrage ſei
keineswegs geplant. Der Beſuch Stimſons ziele einzig
und allein auf die Feſtlegung eines endgültigen Ab
rüſtungsplanes ab, obwohl Amerika von Genf keine
umwälzenden Ergebniſſe erwarte.

Hoover wies weiter darauf hin, daß der vor zwei
Monaten in Genf vorgelegte amerikaniſche Abrüſtungs-
plan während des Beſuches des amerikaniſchen Finanzſach
verſtändigen Norman Da vis in Waſhington mit dem
Marinekriegsdepartement und Stimſon näher beſprochen
und erweitert worden ſei.

Ein überſlüſſiger Verſuch.
Während ſich in Deutſchland unter gewaltigem Lärm,

aber auch unter ſtärkſter innerer Anteilnahme der Wähler
maſſen der Kampf um die Reichspräſidentſchaft abſpielt,
während auch in Frankreich die erſten Takte des Wahl
kampfes erklingen, ringt man draußen in der Welt mit
weniger Lärm aber noch größerer Energie um die furchtbar
ſchwer gewordenen wirtſchafts politiſchen Probleme. Man
möchte ſelbſt einmal nur einen Augenblick von den poli
tiſchen Hintergründen der „Donaufrage“ abſehen, und
dann kann man vielleicht ſagen: Das „Ob“ und „Wie“ der
Löſung dieſer Frage iſt geradezu der Prüfſtein dafür,
ob Europa einen für ſein Leben wichtigen Teil rein wirt
ſchaftlich zu retten vermag oder nicht. Oder, um mit
Macdonald ſelbſt zu ſprechen: Hier liegt ein Probefall der
europäiſchen Politik vor, ob es gelingt, die „Politik“ aus
zuſchalten, das Donaugebiet wirtſchaftlich zu ſtabiliſieren.
Man wird ſehen, ob nun die zweite diesbezügliche Konfe
renz in London den Weg weiter geht, den die Entrevue
Tardieus und Macdvnalds anſcheinend wenigſtens nicht
mit übergroßen Hinderniſſen vorgeſehen hat. Auf einem
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anderen Blatt ſteht freilich, wie es damit auf der eigent
lichen, der Genfer „Donaukonferenz“ ausſehen wird.

Auch dabei ſind einige „Nebentöne“ hörbar, deren
Erklingen von den politiſchen „Muſikanten“ auch gar nicht
verhehlt werden. Daß man für dieſe „reparations
politiſchen Töne bereits bei den Londoner Beſprechungen
eine gemeinſame Melodie oder den Anfang dazu ge
funden hat, entzieht ſich vollkommen dem Wiſſen der
Außenwelt denn die Andeutungen der Beteiligten gehen
über das Unverbindlich- Allgemeine amtlicher Erklärungen
kaum hinaus. Man ſucht in England und auch in Frank
reich ſelbſt nach Auswegen aus der Lage, die nicht nur
vom Reichskanzler eindeutig dargelegt iſt, ſondern von
unſeren Tributgläubigern recht ungern als Wirk
lichkeit anerkannt werden mußte! Deutſchland ver
mag auch nicht einen einzigen Pfennig zu
zahlen; es vermag aber auch nicht, in die völlig unge
wiſſe wirtſchaftliche Zukunft hinein irgendwelche binden
den finanziellen Verſprechungen zu machen. Und ſelbſt
mit Gewalt könnte man aus Deutſchland keinen Pfennig
herauspreſſen, mit Gewaltanwendung die allgemeine
Welkkriſe nur noch furchtbarer machen.
S England hat ja ſchon einmal im Januar bei
Dr. Brüning angefragt, ob Deutſchland mit einer einfachen
Verlängerung des HooverMoratoriums bis etwa zum
Dezember einverſtanden ſei; der Reichskanzler hat mit
Nein geantwortet. Nun hört man davon, daß man uns
in England mit einem gänz eigenartigen Ver
mittlungsvorſchlag doch noch „herumkriegen“

möchte. Dieſer Vorſchlag hat um dies gleich von vorn
herein noch zu bemerken den Zweck, eine allzu lange
Ausdehnung der für den Juni in Lauſanne angeſetzten
„Reparationskonferenz“ zu vermeiden, ſchon deswegen,
um den Engländern eine rechtzeitige Abreiſe nach Kanada
zu der großen „Reichskonferenz“ zu ermöglichen, auf der
ſich alle Vertreter Englands, ſeiner Dominien und Kolo
nien zuſammenfinden werden vor allem zu ſchwerwiegen
den wirtſchaftlichen Beratungen. Außerdem glaubt man
in London immer noch, daß in Lauſanne aus einer
ganzen Reihe von Gründen eine wirkliche Löſung der
Reparationsfrage nicht gefunden werden könne, alſo
ſucht man nach einem Um und Ausweg, der nicht gerade
wie ein Scheitern der Konferenz ausſieht, ſondern eine
Verſchiebung iſt.

Wenn die Gerüchte hierüber auf Wahrheit beruhen,
dann ſoll England nämlich einen doppelten Vorſchkag
machen: Eine internationale Kommiſſion ſtellt feſt, wieviel
Deutſchland bisher für „Reparations“zwecke gezählt hat,
ferner wird von ihr unterſucht, wieviel von Frankreich
Belgien) bisher für die „Wiederherſtellungen“ in den
kriegszerſtörten Gebieten ausgegeben wurde. Dieſe Jdee
wirkt im erſten Augenblick unbedingt beſtechend, entſpräche
auch tauſendmal geäußerten deutſchen Wünſchen und wir
wären mit einer ſolchen Unterſuchung mehr als einver
ſtanden. Aber ſofort erhebt ſich ebenſo ſchnell der Ein
wand: Was hat das alles mit der gegenwärtigen
wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Deutſchlands und
Europas zu tun, die ganz unter dem Druck der
deutſchen Young-Plan-Verpflichtungen
ſteht Was ändern jene Feſtſtellungen ganz gleich
gültig, wie ſie ausfallen an dieſem Zuſtand? Doch
gar nichts! Es iſt ja alles auch nur der Verſuch, eine
beſſere, eine klarere, „objektivere“ Atmoſphäre zu ſchaffen
aber man kann heute wohl ſagen, daß dies von der Welt
kriſe ſchon viel ausgiebiger beſorgt worden iſt.

10. und 24. April.
In einem Aufruf der Deutſchen Volkspartei,

in dem zur Wiederwahl Hindenburgs aufgefordert wird,
heißt es: Unſer Eintreten für Hindenburg wird in keiner
Weiſe die fernere Tatſache verdunkeln, daß wir bei den
Preußiſchen Landtagswahlen mit aller Ent
ſchloſſenheit den Kampf gegen die Regierung der
Weimarer Koalition zu richten haben, erfüllt von
dem Willen, eine vom nationalen Geiſt getragene
Preußenregierung zu ſchaffen.

Das Zentrum erläßt an ſeine Anhänger einenAufruf zum 10. April, in dem es heißt: „Die Gefahr
des Augenblicks iſt die Saumſeligkeit bei denjenigen die
im erſten Wahlgang ihre Pflicht getan. Die Erreichung
des Wahlſieges erfordert, daß niemand ausſetzt niemand
zürückbleibt. Der Gegner wird ſeinen Fanatismus zu
ſteigern ſuchen. Verſtärken wir demgegenüber den feſten,
einheitlichen klaren Willen zu Deutſchlands Ehre, Würde
und Einheit. Das Lager Hindenburgs muß noch größer
werden.“



Severings Material über die
Nationalſozialiſten

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing hat bei
einem Empfang der Preſſe das Material der Offentlichkeit
übergeben, das bei der großen Polizeiaktion ge
gen die Nationalſozialiſten nach dem 13. März
in den verſchiedenen Bureaus der Nationalſozialiſtiſchen
Partei in Preußen beſchlagnahmt worden iſt. Miniſter
Severing führte dabei aus:

Er wolle mit dieſem Material der Offentlichkeit den
Beweis erbringen, daß es ſich bei den Plänen und den Vor
bereitungen der Nationalſozialiſten nicht um ſogenannte
vorbeugende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung gehandelt habe, ſondern daß dieſe Vorberei
kungen eine gewaltſame Übernahme der Macht
zum Ziele hätten. Die Vorbereitungen der Nationalſozia
liſten beſtänden zunächſt in einer eingehenden Beſpitzelung
der Polizei und aller behördlichen Organe, in einer Aus
kundſchaftung der Machtmittel, über die der Staat verfügt.
Ferner zeigten die Dokumente, daß die Nationalſozialiſten
verſuchen, innerhalb der Polizei zu werben und die
Polizei durch Drohungen dahin zu bringen, daß ſie nicht
gegen Nationalſozialiſten vorgeht. Es ſeien die Beweiſe
erbracht, daß es ſich bei dem ganzen Vorgehen um eine
ſyſtematiſche Ausrüſtung einer nationalſozialiſtiſchen
Armee handele und es ſeien Beweiſe gegeben, daß
auch Waffen vorhanden ſind. Der Miniſter betonte,
daß er trotzalledem den Dingen mit Kaltblütigkeit gegen
überſtehe, weil die preußiſche Regierung ſich ſtark genug
fühle, jede Störung zu unterdrücken.

Severing wandte ſich dann gegen die Vorwürfe,
die ihm wegen der PolizeiAktion gemacht worden ſeien
und wehrte ſich beſonders gegen den Vorwurf, daß es ſich
nur um ein Wahlmansö ver handele. Der Miniſter
kam dann auf den Brief des Reichsinnen-
miniſters Groener zu ſprechen. Dieſer Brief, ſo
erklärte Severing, ſei nur einer von den vielen War
nungs und Mahnbriefen geweſen, die von allen Seiten,
von privater und behördlicher Seite, im preußiſchen
Jnnenminiſterium eingegangen ſeien und in denen auf
Vorbereitungen der Nationalſozialiſten hingewieſen
würde. Er habe nach Eingang dieſes Briefes am 10. März
ſchon am anderen Tage eine Unterredung mit
Groener gehabt und ihm dabei erklärt, daß er ſeinen,
Groeners Brief, ebenſo bewerte, wie die anderen War
nungsbriefe. Er habe den nationalſozialiſtiſchen Plänen
zunächſt keine größere Bedeutung beigemeſſen, als früher
den kommuniſtiſchen, zumal ſich unter den national
ſozialiſtiſchen Sturmabteilungen ſicher 30 bis 40 Prozent
ehemalige Kommuniſten befänden. Aber er habe es für
ſeine Pflicht gehalten, die Polizei aufzufordern, jedem
Störungsverſuch mit allen Mitteln entgegen
zutreten. Als dann aus verſchiedenen Gebieten behörd
liche Mitteilungen eingingen, daß da und dort bewaffnete
nativnalſozialiſtiſche Trupps beobachtet worden ſeien, habe
er ſich zu der großen Hausſuchungsaktion entſchloſſen.
Aus dem Material, das dieſe Unterſuchung ergab, ziehe
er die Folgerung, daß die preußiſche Regierung unter
keinen Umſtänden die Aufſtellung einer Privat
arm ee dulden werde. Severing betonte, daß er ſich bei
ſeinem Vorgehen allein auf das preußiſche
Geſetz geſtützt habe. Es ſei falſch zu glauben, daß es nun
Groeners Aufgabe ſei, die Berechtigung des preußiſchen
Vorgehens nachzuprüfen. Das Material liege nur dem
Oberreichsanwalt vor, er habe nun zu prüfen und zu ent
ſcheiden. Die Vorausſetzungen des Hoch- und Landes
verrates ſeien nach Auffaſſung der preußiſchen Regierung
gegeben. Ob und wie Preußen weiter gegen die
NSDAP. vorgehen will, darüber, erklärte Severing,
könne er vorläufig nichts ſagen.

Proteſttelegramm der N.
An Reichspräſident, Reichsinnenminiſter und Oberreichs-

anwalt.
Die Reichs leitung der NSDAP. veröffent

licht drei Proteſttelegramme, und zwar:
Jn einem Telegramm an den Reichspräſiden-

ten von Hindenburg wird gegen die ungeheuerliche
Herabwürdigung der NSDAP. ſchärſter Proteſt erhoben,
die in dem Vorwurf, das bei der Severing- Aktion
beſchlagnahmte Material enthalte Anhaltspunkte für hoch
und landesverräteriſche Handlungen nationalſozialiſtiſcher
Führer, ausgedrückt ſei. Der Reichspräſident wird erſucht,
dem Verhalten der preußiſchen Behörden der NSDAP.
endgültig Einhalt zu tun.

Jn einem Proteſttelegramm an den Reichsinnen-
miniſter Groener wird die Schließung der Ge
ſchäftsſtelle der SS. und SA. im Gau Berlin durch den
Polizeipräſidenten Grzeſinſki als vollkommen rechts und
verfaſſungswidrig bezeichnet. Die Reichsleitung der
NSDAP. fordert ſofortiges Einſchreiten und Aufhebung
dieſer Maßnahmen von reichswegen.

Jn einem Telegramm an den Oberreichs an
walt in Leipzig, an den ſich nach Preſſemeldungen Seve
ring im Verein mit Grzeſinſki mit der Behauptung ge
wandt habe, das beſchlagnahmte Material hätte Anhalts
punkte für hoch und landesverräteriſſhe
Hand lungen nationalſozialiſtiſcher Führer ergeben,
wird um ſoſortige Berichtigung dieſer Verſuche erſucht,
derartige bekeidigende Behauptungen unter Berufung auf
den Oberreichsanwalt aufzuſtellen. Adolf Hitler verfolge
ſein Ziel, wie alle Führer der NSDAP., auf völlig geſetz
mäßigem Wege, wie dem Reichsgericht bekannt ſei.

Vertreter der Landesregierungen beim Reichs
innenminiſter.

Beim Reichsinnenminiſter Groener fand eine Be
ſprechung mit Vertretern der Landesregierungen ſtatt, in
der eine Reihe wichtiger innen politiſcher Fragen
erörtert wurde. An der Beſprechung nahm u. a. der preu
ßiſche Innenminiſter Severing teil. Die Beſprechung
dürfte ſich mit dem Material befaßt haben, das von der
preußiſchen Polizei vor kurzem bei der NSDAP. beſchlag
nahmt worden iſts

Der Wahlkampf in den Ländern.
Noch während der Präſidentenwahlen hat der Kampf

für die Parlamentswahlen begonnen. Jn Bayern haben
dte Deutſchnationalen den Kampf mit einer Rede des
Parteiführers in Nürn berg eröffnet. Dabei ſetzte ſich
Dr. Hugenberg einerſeits mit den Nationalſozialiſten aus
einander, andererſeits mit den Marxiſten. „Jch habe,“ ſo
führte Hugen berg aus, „in dieſem Augenblick die
Pflicht, nicht die falſche Vorſtellung aufkommen zu laſſen,
als ſei nationale Oppoſition gleichbedeutend mit
Hitler und Nationalſozialismus. Millionen deutſcher
Menſchen haben, weil der Name Hitler herausgeſtellt
wurde, vorgezogen, Hindenburg zu wählen. Sie ſtehen
aber bereit für eine klare, ſachliche, aufbauende, gemein
ſame Rechtsregierung. Viele Millionen, die Hitler nicht
wählen weollten, ſehnen ſich danach, bei den Länderwahlen
zu zeigen, daß ſie das ſchwarzrote Syſtem ebenſo
haſſen, wie diejenigen, die Hindenburg nicht gewählt
haben. Millionen, die Hindenburg gewählt haben, ge
hören nach wie vor zur nationalen Oppoſition und wollen
bei den Länderwahlen der nationalen Oppoſition die
Mehrheit ſchaffen die Mehrheit von Deutſchnationalen
und Nationalſozialiſten. Unter die Fittiche des Marxis
mus iſt ein Schmarotzertum gekrochen, dem nichts heilig
iſt. Schamlos wird mit den wichtigſten und ernſteſten
Gütern des Volkes gewirtſchaftet. Am ſchlimmſten iſt es
in Preußen. Dafür, daß die Sozialdemokratie in den
katholiſchen Gebieten dem Zentrum Stellen überläßt, wer
den die evangeliſchen Gebiete der Zerſetzung durch ſozia
liſtiſche, atheiſtiſche Elemente ausgeſetzt. Das große Ziel
des 24. April iſt die Zerſchlagung dieſer Wirtſchaft. Das
Geſchick der Arbeitsloſigkeit habe er, Dr. Hugen
berg, von 1924 an den deutſchen Arbeitern und Angeſtell
ten für den Fall der Fortdauer des ſozialiſtiſchen Ein
fluſſes im Staat vorausgeſagt. Dieſe Vorausſage müſſe
jedem vernünftigen Arbeiter und Angeſtellten zeigen, wo
hin er nun zu gehen hat.“

Reichskanzler Brüning in Stuttgart.
Reichskanzler Brün in g ſprach am Dienstag in der

Stuttgarter Stadthalle. Er erklärte einleitend, dieſer
Wahlkampf werde vielen Kreiſen des deutſchen Volkes für
immer die Augen öffnen. Die NSDAP. habe anſcheinend
mit normalen Waffen überhaupt keine Ausſichten mehr,
Anhänger um ſich zu ſammeln. Die beiden Ziele, ſtabile
Währung und Befreiung von den Reparationslaſten,
würden von der Reichsregierung „mit Syſtem“ hochge-
halten und durchgekämpft. Wenn die Nationalſozialiſten
je zur Herrſchaft kommen würden, dann würde die deutſche
Mark innerhalb von 14 Tagen ins Bodenloſe ſinken. Die
hiſtoriſche Bedeutung der Kandidatur des Feldmarſchalls
von Hindenburg liegt darin, daß er der Mann iſt in
Deutſchland, der vielleicht allein für das ganze deutſche
Volk eine Perſönlichkeit bedeuten kann, die über allen
Parteien ſteht. Deswegen brauchen wir ihn für die
kommenden außen politiſchen Entſchei-
dungen: Er iſt der Mann, unter deſſen Fahne ſich die
Menſchen in Deutſchland wieder zuſammenfinden können.
Er iſt abhold jeder konfeſſionellen Verhetzung. Er hat
Verſtändnis für alle Schichten der Bevölkerung, ihre Not
lage und ihre Bedürfniſſe. Dieſer Mann ſieht die Menſchen
und die Dinge viel klarer und einfacher als die meiſten
Perſönlichkeiten, die ſonſt im öffentlichen Leben an führen
der Stelle ſtehen. Die Größe eines Staatsmannes beſteht
nicht in vielen Reden, ſondern in einem ſtarken Charakter,
feſten Willen und in der Fähigkeit, die Dinge klar, einfach
und nüchtern zu ſehen.

Zum Schluß ſeiner Rede erklärte der Kanzler, es ſei
an der Zeit, daß das gegenſeitige Vertrauen in die poli
tiſche Stabilität der Staaten wieder Platz greife. Wenn
Hindenburg am 10. April mit weitaus größter Stimmen-
zahl gewählt werde, dann ſei die Bahn frei für die
Außenpolitik, die von der Reichsregierung bezüglich der
Reparationsfrage und der Gleichberechtigung Deutſch
lands unter den Völkern ſchon lange vorbereitet ſei.

Adolf Hitler in Lauenburg und Elbing.
Adolf Hitler ſprach auf ſeiner Wahlreiſe auch in

Lauenburg und in Elbing. Er wandte ſich u. a.
gegen den Vorwurf, die Nationalſozialiſten wollten die
Grenze nicht ſchützen. Er wolle ſeine Kämpfer nicht für
dieſes Syſtem in den Kampf ſchicken, ſondern für ganz
Deutſchland. Zum Schluß erklärte Hitler: „Es iſt denk
bar, daß ſie mich unterdrücken, daß ſie meine Propaganda
verbieten, daß ſie mich überhaupt verbieten. Es iſt denk
bar, daß ſie nicht nur meine SA. Leute ſondern mich
ſelber einſperren. Es iſt auch möglich, daß man meine
Leute und mich ſelber tötet, aber daß ich kapituliere
niemals, niemals!“

Der Reichspräſident empfängt eine Abordnung der Volks
rechtspartei.

Berlin. Reichspräſident von Hindenburg empfing eine
Abordnung der Volksrechtspartei (Reichspartei für Volksrecht
und Aufwertung), die die Wünſche der in dieſer Partei ver
einigten deutſchen Sparer und Rentner nach unbedingter Ab
wehr aller irgendwie geſtalteter inflatoriſcher Vorſchläge, nach
Beſſerung des Loſes der Kleinrentner, nach Neubildung in
ländiſchen Kapitals durch Wiederherſtellung alten Volks
vermögens und nach Förderung der Kapitalsbildung vortrug.
Die Abordnung bat den Reichspräſidenten, alle dieſe Fragen
ſowie auch ihre Zuſammenhänge mit Arbeitsloſigkeit und
Kreditkriſe durch einen beſonderen Sachverſtändigenausſchuß
prüfen und beraten zu laſſen.

Waffenfunde be der „Eiſernen Front“.
33 Bewaffnete verhaftet.

Wie aus Mün der (am Deiſter) gemeldet wird, er
folgte dort eine Hausſuchung in einem Verkehrslokal der
Eiſernen Front. Dabei wurden 33 bewaffnete
Mitgliede der Eiſernen Front feſtgenommen und

ins Gerichtsgefängnis nach Hameln übergeführt. Man
fand im Beſitz der Feſtgenommenen Karabiner, Revolver,
Seitengewehre, eine große Anzahl von Munition und
zahlreiche andere Schlagwaffen.

Kreugers Buchfälſchungen.
Das Doppelleben eines Weltfinanziers.

Die engliſche Treuhandgeſellſchaft, die mit der Durch
arbeitung der wirtſchaftlichen Lage des KreugerKonzerns
beauftragt worden iſt, hat jetzt einen Zwiſchenbericht ver
öffentlicht, aus dem hervorgeht, daß ſich

Kreuger der Bilanzfälſchung und Bilanz-
verſchleierung ſchuldig gemacht

hat. Die Feſtſtellung über die falſche Buchführung des
Kreuger-Konzerns hat ſowohl in Stockholm wie in der
ganzen intereſſierten Welt wie eine Bombe ein
ge ſchlagen.

Kreuger hat, wie ſich jetzt herausſtellt, ſeine Finanz
geſchäfte mit vollkommen ungenügenden Mitteln durchzu
führen verſucht und iſt oft rieſige Anleiheverpflichtungen
eingegangen, ehe er überhaupt wußte, woher er die Mittel
hierfür nehmen ſollte. Die Konzernleitung Kreugers
liebte es, ſich in ein

möglichſt tiefes Dunkel zu hüllen.
Unter der beinahe ſtereotyp gewordenen Redensart
„Jngenieur Kreuger iſt verreiſt, in der Zentrale weiß man
von nichts“ verſuchte man, ſich alle unangenehmen Beſucher
oder Anfragen vom Halſe zu halten.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß Kreuger
die Buchführung für den geſamten Konzern vft

in ſeiner einfachen Aktentaſche mitführte. Erſt wenn
er von ſeinen Reiſen zurückkam, erfuhren die Mitdirek
toren, zu denen auch ſein 80jähriger Vater gehörte, was
inzwiſchen geplant und abgeſchloſſen war. Danach erhielt
dann die Buchhaltung des Konzerns ihre Anweiſungen.
Wie es heißt, ſollen die Unregelmäßigkeiten, die ſich jetzt
herausgeſtellt haben, ſchon viele Jahre hindurch vor
genommen worden ſein. Und wenn es Kreuger gelungen
iſt, ſich noch ſo lange Zeit über Waſſer zu halten, ſo iſt
das allein darauf zurückzuführen, daß ſein Name in der
ganzen internationalen Geſchäftswelt größtes Anſehen
beſaß. Erſt jetzt konnte feſtgeſtellt werden, daß er

ein wirtſchaftlicher Hochſtapler
war und ſchon lange mit unredlichen Mitteln ge
arbeitet hat.

Todesurteileim Moskauer Attentatsprozeß

Stern und Waſſiljew ſollen erſchoſſenwerden.
Der Oberſte Gerichtshof der Sowjetunion verurteilte

nach kurzer Beratung die wegen des Attentats auf den
deutſchen Botſchaftsrat von Twardowſki angeklagten
Stern und Waſſiljew zum Tode.

Der Oberſte Staatsanwalt Krylenko hatte in
ſeiner Anklagerede betont, daß die Tat der beiden An
geklagten der Sowjetunion die größten Schädigungen
hätte zufügen können. Erwieſen ſei, daß die Angeklagten
die Abſicht gehabt hätten,

den deutſchen Botſchafter von Dirkſen

zu töten. Es ſei ferner erwieſen, daß Waſſſiljew in
Verbindung mit der terroriſtiſchen Gruppe Ljubarſki
geſtanden habe; dieſe Gruppe habe ſich zur Aufgabe
gemacht, die Sowjetregierung durch Gewaltanwendung zu
ſtürzen. Erwieſen ſei endlich, daß dieſe Terroriſten mit
polniſchen Bürgern in Verbindung ſtanden. Er
mordet werden ſollten auch der Vorſitzende des Vollzugs

ausſchuſſes der Sowjetunion, Kalinin, und der
Kriegskommiſſar Woroſchilow. Ljubarſkiſei en rechtzeitig verhaftet und zum Tode verurteilt
worden.

Das Schickſal Sterns und Waſſiljews.
Der Oberſte Gerichtshof der Sowjetunion hat dem

Präſidium des Hauptvollzugsausſchuſſes der Sowjet
union des Urteil gegen Stern und Waſſiljew zur Be
ſtätigung vorgelegt. Sollte das Präſidium von dem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen, ſo wird das
Urteil im Zaufe von drei Tagen vollſſtreckt
werden. Kalinin ſoll ſich bereits gegen die Be
gnadig ung ausgeſprochen haben, ſo daß die beiden
Verurteilten erſchoſſen werden dürften

Aufſtand in Neufundland.
Arbeitsloſe zwingen Regierung zum

Rücktritt
In St. Johns, der Hauptſtadt des britiſchen Domi

niums Neufundland, iſt ein ſchwerer Aufruhr aus
gebrochen, hervorgerufen durch die kataſtrophale wirt
ſchaſtliche Lage der Bevölkerung. Die Regierung von
Neufundland wird zurücktreten, nachdem ſie von einer
Menge von mehreren tauſend Menſchen, zum großen Teil
Arbeitsloſen, im Parlamentsgebäude in St. Johns ein
geſchloſſen worden war.

Nach einer Maſſenverſammlung zogen etwa 15 000
Menſchen vor das neufundländiſche Parla
men t. Eine Abordnung verlangte Aufklärung über eine
Reihe von Beſchuldigungen gegen den Miniſter
präſidenten und einige Miniſter wegen Akten
fälſchung über Kabinettsſitzungen und wegen Betruges.
Während die Abordnung verhandelte, ſtürmte die auf
geregte Menge unter den Rufen „Die Regierung muß
zurücktreten“ und „Werft den Miniſterpräſidenten in den
Hafen“ das Gebäude. Sie zerſtörten alles, was ſie
in den Räumen fanden. Die Türen wurden eingeſchlagen,
die Fenſter zertrümmert, die Möbel vollkommen zerſchla
gen und teilweiſe zu den Fenſtern hinausgeworfen. Es
entſpann ſich ein Handgemenge mit den Poliziſten, in dem
dieſe unterlagen. 4000 Menſchen umlagerten das Gebäude
während der ganzen Nacht. Es wurde gedroht, Feuer
an zulegen. Außerdem wurden die ſtaatlichen Alk o
hollager geſtürmt und vollkommen ausgeplündert.
Nur mit Mühe konnte die äußere Ordnung wieder
hergeſtellt werden, nachdem 300 Mann der Kriegs
teilnehmerverbände aufgeboten worden waren,
die die Bewachung der Straßen und Amtsgebäude über
nahmen. Die Regierung iſt geflüchtet.



Graf Walderſee, der „Weltmarſchall“
Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages.

Am 8. April jährt ſich zum hundertſten Male der
Geburtstag des am 5. März 1904 in Hannover ver
ſtorbenen Grafen Alfred von Walderſee, der in der
Regierungszeit Wilhelms II. in der deutſchen Politik eine
bedeutende Rolle ſpielte. Als Sohn eines Generals in
Potsdam geboren (das Adelsgeſchlecht der Walderſee
ſtammte aus dem Deſſauiſchen), ſtieg Alfred von Walderſee
in der militäriſchen Laufbahn bis zu den höchſten Stufen
empor. Jm Jahre 1871 war er, während deutſche Truppen
in Paris ſtanden, Stabschef des Gouverneurs von Paris
und dann kurze Zeit Geſchäftsträger der deutſchen Regie
rung bei der Franzöſiſchen Republik. Jm Jahre 1882
wurde er Generalagdjutant Wilhelms I. Wilhelm II. er
nannte ihn bald nach ſeiner Thronbeſteigung als Nach
folger Moltkes zum Chef des Generalſtabes der Armee
und berief ihn in das Herrenhaus und in den Staatsrat.
Jm Mai 1900 erfolgte ſeine Beförderung zum General
ſeldmarſchall.

Und dann kam die Zeit, in der Walderſees Name in
aller Munde war. Jn China war der ſogenannte „Boxer
aufſtand“ (die „Boxer“ ſelbſt nannten ſich „Fäuſte der
friedlichen Eintracht“) ausgebrochen, eine fremdenfeind-
liche Bewegung, die von oben her Unterſtützung fand. Es
kam zu blutigen Ausſchreitungen gegen die chineſiſchen
Chriſten, gegen die Miſſionare und ſchließlich gegen alle
Fremden, die in China lebten. Am 20. Juni 1900 wurde
der deutſche Geſandte Freiherr von Ketteler auf dem Wege
zum TſungliYamen Miniſterium des Auswärtigen) in
Peking auf offener Straße durch einen kaiſerlichen Banner
ſoldaten erſchoſſen. Die übrigen Geſandten flüchteten
mit Frauen und Kindern in die engliſche Botſchaft. Alle
europäiſchen Großmächte im Verein mit Japan und
Amerika bemühten ſich, den Brand, der die europäiſchen
Errungenſchaften in China bedrohte, zu löſchen, und ent
ſandten Truppen nach China, voran das am ſchwerſten be
leidigte Deutſche Reich. Zum Oberbefehlshaber über alle
fremden Truppen in der Provinz Petſchili aber wurde der
Feld marſchall Graf Walderſee ernannt, auf Wunſch
Wilhelms II., aber durchaus nicht unter voller Zuſtimmung
aller beteiligten Mächte. Als Walderſee, den man damals
„Weltmarſchall“ nannte, nach Ching kam, waren die
„Boxer“ bereits geſchlagen. Trotzdem blieb ihm noch

genug zu tun übrig. Er übernahm den Oberbefehl über
die etwa 70000 Mann ſtarke Armee (darunter 25 000
Deutſche), ſäuberte die ganze Provinz Petſchili von den
Aufſtändiſchen und ſicherte die Stellung der Europäer in
Peking. Am 3. Auguſt 1901 landete er wieder wohl-
behalten in Hamburg, nachdem er ein paar Monate vorher
im Kaiſerpalaſt in Peking bei einer Feuersbrunſt mit
knapper Not dem Tode entronnen war.

Wekannkmachung.
Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins-,

Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
April 1932 bis zum 15. d. Mts. an unſere Gemeinde
kaſſe zu entrichten.

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszuſchläge, die z. Zt. 1,5 0/0 für jeden an
gefangenen halben Monat betragen, erhoben.

Zuſtellung von Steuerzetteln erfolgt nicht. Bei
der erſten Zahlung werden die Steuerzettel ausgehändigt.

Annaburrg, den 7. April 1932.
Der Gemeindevorſtand

Wekannkmachung.
Die Liſte über die für das Geſchäftsjahr vom 1. 10. 1931

bis 30. 9. 1932 zu zahlenden Genoſſenſchaftsbeiträge liegt
vom 9. 4. 1932 an vier Wochen lang in der Wohnung
des Anterzeichneten zur Einſicht der Genoſſen aus.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Zahlung der
Beiträge am 9. Mai 19832 bei dem Anterzeichneten zu er
folgen hat. Bei verſäumter Zahlung wird die zwangs
weiſe Beitreibung der Beiträge erfolgen,

Annaburg, den 6. April 1932.
Der Vorſteher der Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft

Mauergraben. Richard Schulze.
Veröffentlicht! Annaburg, den 7. April 1932,

Der Gemeindevorſtand.

Wetrifft Hchonzeit der Fiſche.
I. Die diesjährige Frühjahrsſchonzeit wird auf Grund des

S 14 der Fiſchereiordnung vom 29. März 1917 wie bisher auf
die Zeit vom 20. April bis 31. Mai feſtgeſetzt. Während dieſer
Zeit iſt in offenen Gewäſſern, ſoweit ſie nicht der Winterſchon
zeit unterliegen, der Fiſchfang verboten.

Ausgenommen von dieſem Verbot iſt die ſtille Fiſcherei,
d. h. die Fiſcherei mit Fanggeräten, die weder gezogen noch ge
ſtoßen werden. Geſtattet iſt auch die Fiſcherei mit der Handangel-
Spinnangel und Schleppangel ſind als bewegte Geräte verboten.
Ferner wird auf Grund des S 14 der Fiſchereiordnung vom
29. März 1917 beſtimmt, daß während der diesjährigen Früh-
jahrsſchonzeit die Fiſcherei auch mit bewegtem Gerät von Mon
tag morgen 6 Uhr bis Sonnabend morgen 6 Uhr jeder Woche,
jedoch nür in Waſſerläufen J. Ordnung mit Ausnahme der Alt
wäſſer, Schlenken und Häfen von den zur Fiſcherei berechtigten

Perſonen ausgeübt werden darf.
II. Während der Dauer der Schonzeit müſſen gemäß S 108

des Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 1916 ſtändige Fiſchereivor
richtungen beſeitigt oder abgeſtellt ſein (5 35 Abſ. 5

III. Jn den Laichſchonbezirken iſt der Fiſchfang vom
15. März bis 30. Juni verboten.

Merſeburg, den 21. März 1932.
L. I. 321/1 b. Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht! Torgau, den 31. März 1932.
Der Landrat. J. V.: Matto.

Veröffentlicht! Annaburg, den 7. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wetrifft Schonzeiten.
Die Schonzeit für Rehböcke endigt für den Umfang des

Regierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des 29. Mai 1932, ſo
daß der 30. Mai 1932 der erſte Jagdtag iſt.

Bezüglich des Beginns der Schonzeit für Birkhähne wird
davon abgeſehen, eine von den Beſtimmungen der Verordnung
zum Schutze von Tier und Pflanzenarten in Preußen vom
16. Dezember 1929 abweichende Regelung zu treffen.

Die Schonzeit für Birkhähne beginnt daher mit dem Ablauf
des 15. Mai 1932.

Merſeburg, den 16. März 1932.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht! Torgau, den 30. März 1932.
Der Landrat. J. V. Matto,

Veröffentlicht! Annaburg, den 7. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Verhütung von Feld- und Waldbränden.
Wer das Brennen einer Waldfläche, das Abbrennen von

liegenden oder zuſammengebrachten Bodendecken, das Sengen
von Rotthecken, das Verbrennen von Kartoffelkraut, Getreide
ſtoppeln oder ähnlichen Gegenſtänden auf den Feldrainen und
Böſchungen bei einer Entfernung von weniger als 200 Meter
von Waäldrändern, Stroh oder Getreidediemen, Feldſcheunen
und ſonſtigen Baulichkeiten beabſichtigt, hat dies rechtzeitig der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſchriftlich anzuzeigen. Die Orts
ger iſt berechtigt, die Erlaubnis unter Auflagen zu
erteilen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift ſowie gegen die
auf die Anmeldung hin erlaſſenen polizeilichen Auflagen werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder Haft beſtraft.

Das Abbrennen von Bodendecken auf Wieſen, Feldrainen,
Oedland, an Hängen und Wildhecken, ſowie von Rohr und Schilf
iſt in der Zeit vom 15. März bis 30. September jeden Jahres
verboten. Zuwiderhandlungen werden, wie in Abſatz 2 ange
geben, beſtraft.

Die Ortspolizei und Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich,
Vorſtehendes ortsüblich bekanntzugeben

Dorgau, den 23. März 1932.
WehrDer Landrat.

Veröffentlicht! Annaburg, den 7. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibeh9rde.

Lokales und Prvovinzielles.
Mehrfache Stimmabgabe iſt ſtrafbar. Nach den

Vorſchriften des Wahlgeſetzes iſt der Wohnſitz des Wählers
für die Aufnahme in die Wählerliſte oder Wählerkartei maß-
gebend. Perſonen, die mehrere Wohnſitze haben, werden
daher auch in mehrere Liſten oder Karteien aufgenommen.
Dieſer Amſtand berechtigt ſie aber keineswegs, mehrfach ihre
Stimme abzugeben. Vielmehr hat, wie dem amtl, Preußi-
ſchen Preſſedienſt geſchrieben wird, jeder Wähler ohne Rück
ſicht darauf, in wie vielen Verzeichniſſen von Stimmberech
tigten er verzeichnet ſteht, nur eine Stimme. Jede mehrfache
Stimmabgabe durch ein und dieſelbe Perſon ſtellt ſich als
Wahlfälſchung dar, die nach S 10 St. G. B. mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren beſtraft wird. Daneben kann auf Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Rechtsentſcheid des Kammergerichts in Mieter
ſchutzſachen. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt fol
genden Rechtsentſcheid des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen

vom 19. 2. 1932 mit Kommt es bei der Berechnung der
Abzüge gemäß S 3 der Verordnung über die Mietzinsbildung
in Preußen (S 2 der Berliner Bekanntmachung über die
Mietzinsbildung vom 19. 5. 1931) auf die Höhe der Friedens
miete an, ſo hat das Mieteinigungsgeſetz die Friedensmiete
nur dann zu ermitteln, wenn über ihre Höhe Streit beſteht.

„Preußen 1932.“ Das von der Preſſeſtelle des
Preußiſchen Staatsminiſteriums neu herausgegebene Hand
wörterbuch der geſamten aktuellen Preußenpolitik Preußen
1932* koſtet 90 Pfennige. Es iſt im Verlag Georg Stilke,
Berlin, erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen be
zogen werden.

Annaburg. Anläßlich der Gauſchau des Verbandes
der Geflügelzüchter „Elbe-Oſt“ errang der Geflügelzuchtverein
Annaburg für beſte Geſamtleiſtung ein Diplom. An dieſer
Gauſchau waren 10 Geflügel- und Kleintierzucht- Vereine be
teiligt. Schon im vergangenen Jahre hat der hieſige Geflügel
zuchtverein ein Diplom für beſte Geſamtleiſtung errungen,
Das Diplom wurde geſtiftet vom Gau Verband der Geflügel
Züchter „Elbe-Oſt“. Wir wünſchen dem Verein für die
Zukunft noch weitere gute Erfolge in der Geflügelzucht.
Gut Zucht!

Annaburg. Auf das am heutigen Abend im
Goldenen Ring ſtattfindende 3. Sinfonie Konzert der hieſigen

tadtkapelle ſei auch an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam
gemacht. Das auserwählte Programm verſpricht für jeden
Muſikffreund einen genußreichen Abend.

Ploſſig. Anſtelle des am 1. April ds. Js. in den
Ruheſtänd getretenen Lehrers Bretſchneider wurde von der
Regierung zu Merſeburg Lehrer Nörenberg nach hier verſetzt.
Derſelbe war bisher in einem Orte Thüringens im Amt. Er
begann ſeine Tätigkeit hier am heutigen Tage. Auch den
Kirchendienſt hat er bereits übernommen.

Jeſſen (Elſter), 5. April. Tödlich verunglückt iſt der
Landwirt Richard Böhme von hier, der im Alter von
53 Jahren ſtand. Er war mit ſeinem Sohn mit dem An
ſchirren von Pferden beſchäftigt. Als er das dritte Pferd
aus dem Stall holen wiollte, erhielt er plötzlich von einem
der Tiere einen derart heftigen Schlag gegen die Bruſt, daß
er umfiel und, ohne ein Wort ſagen zu können, ſofort
verſchied.

Elſter. (Biſamrattenfang.) Junge Burſchen beobach
teten geſtern auf der Elbe in unmittelbarer Nähe von Elſter
ein Tier, das eine Wildente verfolgte. Jn der Annahme,
daß es ſich um eine Fiſchotter handele, verfolgten die jungen
Leute das Tier mit einem Kahn. Nach längerer Verfolgung
war das Tier ſo erſchöpft, daß es an Land zu ſchwimmen

feſtnehmen.

verſuchte, wo es dann getötet wurde. Es ſtellte ſich heraus,
daß es ſich um eine Biſamratte handelte. Das Tier wies
vom Kopf bis zum Schwanzende eine Länge von 50 Zenti-
meter auf.

Wittenberg. (Wieder für über 500 Mann Arbeit.)
Die Stickſtoffwerke haben ihre Lagervorräte bis auf 1500
Tonnen herabmindern können. Da damit die Lager erheb
lich geleert ſind, konnte die Herſtellung wieder verſtärkt auf
genommen werden. 500 Mann der im Vorjahr entlaſſenen
Belegſchaft wurden neu eingeſtellt. Drei Karbidöfen ſind
wieder in Betrieb genommen. Die Folge der Belebung in
Pieſteritz iſt eine Belebung im reichseigenen Großkraftwerk
GolpaZſchornewitz, das für Pieſteritz die benötigten Strom
mengen herſtellt. Hier konnten zunächſt wieder 50 Mann
neu eingeſtellt werden.

Wittenberg, 5. April. Der deutſche Langſtreckenläufer
Rekordmann Max Syring- Wittenberg iſt, wie WTB.Sport
dienſt meldet, für längere Zeit ans Krankenbett gefeſſelt
Vor einigen Wochen zog er ſich eine Nierenentzündung zu,
ſchonte ſich jedoch nicht genügend, ſodaß ſich jetzt Nieren
bluten eingeſtellt hat. Syring wird daher längere Zeit
pauſteren müſſen und bei dem ernſten Charakter ſeiner Er-
krankung wohl kaum noch als Olympiakandidat in Frage
kommen.

Zahna, 31. März. Jn der Garage von Otto Haber
land, Jüterbogerſtr,, brach ein Feuer aus, das mit großer
Schnelligkeit das ganze Dach, zwei Autos und einen großen
Anhänger vollſtändig zerſtörte.

Dorna, 5. April. Die Motormühle der Gebr, Birke
wurde in vergangener Nacht von einem Großfeuer heim
geſucht. Der Speicher, in dem das Feuer gegen 1 Uhr aus
kam, iſt vollſtändig niedergebrannt, die Mühle ſelbſt brannte
zum Teil aus, beſonders wurden die darin lagernden Getreide
vorräte vernichtet.

Gräfenhainichen. (Diebſtahl.) Jn der Sonnabend
nacht konnte durch die Aufmerkſamkeit des Schließers Schneider
jun. dem ledigen Zimmermann S.Bobbau ein in dem Säge
werk Otto Richter-Radis geſtohlener, 75 Pfund wiegender
41/2-PS- Elektromotor abgenommen werden. Der Dieb war
zu Fuß und transportierte ſeine Beute auf dem Fahrrad.
Der dienſttuende Polizeibeamte Schmitz hatte davon Kennt-
nis erhalten und konnte den Täter unweit der Furtmühle

Bei ſeiner Vernehmung wurde der Diebſtahl
völlig aufgeklärt.

Bitterfeld. (5 Millionen Fehlbetrag im Kreishaus
halt.) Der Haushaltsplan des Kreiſes Bitterfeld für das
Rechnungsjahr 19832 ſchließt in Ausgabe mit 9,098 Millionen,

in Einnahme mit 3,669 Millionen RM. Der Fehlbetrag
von 5,429 Millionen RM. iſt im weſentlichen durch die
Fürſorge für die Wohlfahrtserwerbsloſen entſtanden, für
die 4 Millionen RM. aufgewendet werden müſſen. Hinzu
gerechnet werden muß noch der Fehlbetrag aus dem Vor
jahre in Höhe von 1,89 Millionen RM.

Wolfen, 4. April. (Zwei Arbeiter tödlich verunglückt.)
Am Sonnabend ereignete ſich in der Farbenfabrik Wolfen
der J. G. Farbeninduſtrie A-G. dadurch ein AUnfall, daß
ſich beim Abtragen aufgeſchütteten Düngeſalzes plötzlich eine
große Menge loslöſte und zwei Arbeiter ſich begrub. Trotz
der ſofort aufgenommenen Bergungsarbeiten blieben die
Wiederbelebungsverſuche erfolglos,

Deſſau, 5. April. Der Bürgermeiſter der Stadt Wörlitz,
Behrens, hat ſich in der vergangenen Nacht auf dem Hofe
des Rathauſes in Deſſau erſchoſſen. Man fand ihn heute
früh auf einer Kiſte vor der Ratskellerküche tot auf. Neben
ihm lagen die Piſtole, ſein Waffenſchein und ein von ihm
geſchriebener Zettel, mit dem Jnhalt, daß er in Deſſau ein
geäſchert zu werden wünſche. Der Grund zu dem Selbſt
mord iſt bisher nicht bekannt.

Dobrilugk. Eine böſe Ueberraſchung erlebte der Ver
ſicherungsagent G. Böhme von hier, als er ſeinen Bienenſtand
betrat Von ſeinen 14 Bienenvölkern waren die Honigwaben
entwendet. Die Völker waren durch die Oeffnungen ent
wiſcht und lagen z. T. erſtarrt auf der Erde. Von ſeinen
14 Völkern konnte B. nur 2 retten, ſodaß 12 Völker als
vernichtet gelten können. Den Tätern iſt man auf der Spur.

Großenhain, 4. April. Der ſeßhafteſte Mieter von
Großenhain dürfte wohl der Tuchmacher Max Riedel ſein,
der am 1. April 63 Jahre im Grundſtück des Tiſchler-
meiſters i. R. Max Friedrich wohnt. Das zeugt gewiß
von einem ſehr guten Verhältnis der beiden Parteien, Ver
mieter und Mieter, zumal auch bereits die Eltern des
78 jährigen Riedel dieſe Wohnung innegehabt haben.

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. „Der Andere“, nach dem Bühnen

ſtück von Lindau. Das Spannendſte, was man ſich in einem
Tonfilm denken kann, iſt das unheimlich packende Rätſel eines
Staatsanwaltes, der in ſeeliſcher Wandlung ſich und ſeine wahre
Exiſtenz vergißt. Durch ein Mädchen, die „rote Male“, wird
er aufgehetzt, den Staatsanwalt, das heißt alſo ſich ſelbſt zu er
morden. Mit dem Meſſer in der Fauſt, in ſeiner Wohnung
fällt die Wandlung, er iſt wieder Richter. Von da ab entſpinnt
ſich die dramatiſche Wucht eines Juſtizfilmes, den man geſehen
und gehört haben muß. Sich köſtlich amüſieren und herzlich lachen
kann man über den heiteren Luſtſpielſchlager: „Jennys Bummel
durch die Männer“.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend 8 Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

„Haarglanz“ bedeutet Haar-Hygiene,
Wie hält man sein Haar gesund e Durch regelmäßiges Nach-
spülen mit Schwarzkopf-Haarglanz nach jeder Kopf-
waäschel Denn Schwarzkopf-Haarglanz strafft das erweichte Haar
wieder er adstringiert es und er entfernt die alkalischen
Bückstände aus dem Haar er neutralisiert es. Das d
Haar wird fest und elastisch, es leuchtet in reinem
Glanze: Schwarzkopf-Haarglanz ist sein Verjüngungs-
Bad. „Haarglanz“ liegt ſedem Beutel Schwarzkopf-
Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg., grüne Extra-
Packung und Exctra-Blond mit Schaumbrille 27 Pfg.



Hinweg mit Hitler!
Dem Volke Freiheit u. Aufſtieg!

Am Freitag, den 8. April, abends 8 Ahr
im Lokal „Neue Welt“ in Annaburg
Heffentl. Cinwohnerverſammlung

Redner: Reichstagsabg. Dr. Hertz- Berlin.
Alle Wähler und Wählerinnen ſind freundlichſt

eingeladen. Unkoſtenbeitrag 10 Pfg.
Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Fußball-Abteilung „Vorwärts
zu Col. Naundorf veranſtaltet am Sonnabend,

1.
den 9. April im Saale des Herrn Heinicke ſein

Stiftungsfest,
wozu Mitglieder u. Gäſte herzl. willkommen ſind.

Anfang 7 Ahr. Der Vorſtand.

Freitag Sonntag BPeginn: 8 Uhr.
Ein Doppelprogramm, wie wir es ſobald nicht
wieder bieten können, der große, ſpannende
Juſtizfilm, mit riütz Kortner., der ein pſy-

choanalytiſches Rätſel aufrollt: (9 Akte)

„Der Andere“s
Aufſehenerregende Klärung eines faſt unmöglichen
Kriminalfalles. Krankhafte Veraylagung eines
Staatsanwaltes. Seltſames Doppelleben: Richter
und Verbrecher in einer Perſon. Ein ungeheurer
ſpannender Tonfilm mit H George u. K. v. Nagy.

„Jennys Bummel durch die Männer“

Ein Luſtſpielſchlager von zündendem Tempo

Prima WeißStückkalk
Zement, Gips, Rohrgewebe
friſch eingetroffen.

Otto Schröcler,

Feld- und Gartenſämereien

Schulſtr. 5.

Rot, Gelb u. Weißklee, Seradella
Mohrrüben, goldgelbe Lobbericher
Gelbe Eckendorfer Rieſenwalzen

Peluſchken, Sommerwicken e
Luzerne, Tiergartenmiſchung

Wieſenmiſchung, Engl. Raygras
Timotheusgras, Gartenſämereien

und Blumen-Samen

J. G. Fritezsche.

Fahrräder S
Boſton 50. Mk.Jdeal 60. Mk.Opel- Blitz 75. Mk.Klaweto, Ballon 75. Mk.
Elfa, Ballon 85. Mk.

Alle Räder mit Freilauf

Pedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75
Pumpen 0.50 u. 0.90, Freilaufnabe 8.

Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

Alle Reparaturen und Erſatzteile

Fritz Rédler, Weenuf 258

Empfehle in S beſter hochkeimfähiger
Qualität und zu billigſten Preiſen

Ia. rote und gelbe Eckendorfer Rüben-
kerne und Kirsches Ideal

Garantiert erste Absaat von Original
Rotklee, Seradella, Peluschken,

Sommerwicken, Riesenspörgel,
Lobbericher Futtermöhren-Samen

Erfurter Blumen- und Gemüse-
Sämereien

Steckzwiebeln, Künstlichen Blumen-
Dünger, Baumwachs, Obstbaum-

Karbolineum
J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Decken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten 1.

Petkuſer Saathafer
Hanna-Saatgerſte
Peragis Sommer-

Weizen
Peluſchken
Valtersbacher Saat

Erbſen
Kl. gelbe Saaterbſen
Sommerwicken
Seradella
Gelbe Saatlupinen
Rübenkerne, gelbe Ecken

dorfer, gelb und rot
Möhrenſamen, gelbe

Lobbricher, ſowie ſämtl.
Klee- und Grasſaaten

offeriert

Werner Otte
Speicher am Kleinbahnhof.

Fernſprecher 212.

Schuh
Reparaturen

führen trotz der bil
ligen Preiſe noch

nachweisbar
mit gutem Leder
immer

ſauber aus

Gebr. Vogel
Almenſtr. 12.

und das ist für einen richtigen Jungen die Hauptsache. Er will
klettern, türnen, sich austoben, aber doch auch wieder adrett und
sauber Vor seine Eltern treten. Da ist ein „Bleyle“ sein bester
Freund und als treuer Begleiter tausendfach erprobt. Jede prak-
tische Mutter schätzt die Vorzüge der Bleyle- Kleidung

Strapazierfabig
er

daher

Bleyle- Kleidung
im Gebrauch am billigsten

der feinſten deutſchen Fabrikationen zu erſtaunlich

echte

Bitte prüfen Sie eingehend meine Auslagen.

ſtreng kalkulierten Preiſen U. a.
Wolff echte Rinn Cloß.

Sie finden
Höchſtleiſtungen und in Cigaretten und Tabaken jede Marke

Louis Hofmann, Torgauer Straße
i e

r

Eine große Sendung

(Damen-
Mäntel

nen eingetroffen!

Wie bekannt finden Sie bei uns
aus neueſten Modellen die

eleg. Frühfahrs Mäntel
zu den billigſten Preiſen

Seiden- und Kleiderſtoffe
in den neueſten Modefarben

Die elegante

Herren Garderobe
in neuen Frühjahrs-Farben,
guter Verarbeitung, gutem Sitz

Frenhiven ſiſeutsets Was len
Größte und gewinnreichſte Staatslotterie-

348000 Gewinne und 102 Prämien über 114 Mill. RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000, 12 zu
100000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw., ferner 2 Prämien

zu je 500000 und 100 zu je 3000 RM.
Ziehung: 1. Klaſſe am 22. und 28. April ds. Js.

Loſet 10. 20. 40 Mk. zu haben bei
Bstrich., Stagatlich. Lotterie Einnahme Jüterbog.

Hillig und gut kaufen bie jetzt

Pelzwaren
Schöne große ſchwarze

Frauen Pelzkragen 10 Mk.
Bubikragen von 5. Mk. an
Echte Füchſe, mod. Form v. 20 Mk. an
Kleine Tierchen von 3. Mk. an
Große Auswahl in den neueſten

Damen u. Herrenhüten
Kappen und Mützen

Wilhelm Waiſch.
Hochfeine, zarte Matjesheringe

friſch eingetroffen

J. Kählis s Nachf. Jnh.: Martha Müller

Garten-Geräte!
Gärtnerſpaten und
Schaufeln, Eiſerne und
Holzrechen, Getreide u.
Pflanzenhacken, Baum
ſägen, Baum-, Raupen-,
Hecken- u. Roſenſcheren
Blumenſpritzen, Gieß

len an i Kinder, eanzſchaufeln, Roſen.ſäbe, Kaſenmähmaſhi. e

Wirk- und Strickwaren
in großer Auswahl in Origin.
Wiener Modellen.

Ernst Pesohke
Ackerſtraße 16

Das Haus der guten Qualitäten.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

nen, Grabvaſen, Guano en
ibrbe, Wolſgerate

J. G. Fritz2sche
la echt. Schweizerkäſe
Emmentaler Rindepfelsinen Tilſiter e
S erſtenBlut:Opal-Apfelſinen Tamentert

15 Stück nur 1.00 Briekäſe
feinſte Jaffa-Apfelſinen Heraeur'

3 Stück nur 25 ff. Fauſtkäſe
empfiehlt empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Rachf. G. Vritzsche.

g GKalkammonſalpeter f lKaltantegeweter Kräftige gyerke

Schwefelſ. Ammoniak gibt ab
a 9 Gut Heideck.Thom. Vieh Eine Fuhre
Kali 485 gutes HeuKainit zu verkaufenempfiehlt ab Speicher Karl Angielsky
Adolf Weicholt jun. Col. Naundorf
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Der neue Reichshaushalt.
Regelung vom 1. April bis 30. Juni 1932.

Durch Verordnung des Reichspräſidenten über die
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches
für die Zeit vom 1. Aprilbiszums0. Juni 1932
wird beſtimmt, daß die Perſonalausgaben, alſo die Ge
hälter der Beamten und Angeſtellten, in den nächſten drei
Monaten entſprechend den bisherigen Beſtimmungen aus
gezahlt werden. Das Haushaltsjahr reicht etatsrechtlich
nur bis zum 31. März d. J. und daher bedurfte es einer
neuen Rechtsregelung, um auch für die folgende Zeit die
Leiſtung der Ausgaben rechtlich ſicherzuſtellen. Dies er
folgt zunächſt für ein Vierteljahr

Die Notverordnung verfügt die Bezahlung der be
amteten und nicht beamteten Hilfskräfte ſowie die Be
ſtreitung ſonſtiger perſönlicher Ausgaben. Für
die Verfügungsberechtigung über ſachliche Aus
gaben hingegen tritt eine Verkürzung inſofern ein, als
in dem jetzt beginnenden Vierteljahr nur ein Fünftel der
im Haushalt für 1931 feſtgelegten Ausgaben verausgabt
werden darf; Ausnahmen davon bedürfen der Zuſtim
mung des Reichsfinanzminiſteriums.

Zur Erleichterung der Wohlfahrtslaſten der Gemein
den und Gemeindeverbänden ſtellt das Reich 75 Millionen
Mark zur Verfügung; außerdem wird der Reichsfinanz
miniſter ermächtigt, von Reichs wegen 60 Millionen Mark
zur Förderung der Getreidebewegung und
77 Millionen Mark zur Uberbrückung der Schwierigkeiten
in der deutſchen Seeſchiffahrt als Garantien zu über
nehmen. Schließlich wird die Reichspoſt angewieſen, dem
Reiche alle Beträge zuzuführen, die infolge der erſten und
zweiten Gehaltskürzungsverordnung bei den Perſonal
ausgaben als Minderausgaben entſtanden ſind.

Nationale Erziehung und evangeliſche
Schule.

Kundgebung des 10. Reichselterntages.
Der in Potsdam tagende 10. Evangeliſche Reichs

elterntag hat den Vorſitzenden des Evangeliſchen Reichs
elternbundes, Staatsſekretär a. D. Dr. Conze, und den
Stellvertretenden Vorſitzenden Senatspräſident a. D.
Radtke einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt.

Jm Anſchluß an die Beratungen über Deutſches
Volkstum und evangeliſche Schule“ beſchloß
der Evangeliſche Reichselterntag folgende Kundgebung:

„Evangelium und Volkstum ſind die beiden Grund
pfeiler einer geſunden Jugenderziehung. Darum erwartet
der Reichselternbund von der evangeliſchen Schule den
Dienſt einer kraftvollen nationalen Erziehung, und dar
um fordert er vom deutſchen Staat die evangeliſche Schule
als Pflegeſtätte einer Jugenderziehung, die das kom
mende Geſchlecht tief einwurzelt in die Lebenswirklichkeit
von Volkstum und Evangelium

Jeder Verſuch, die nationale Erziehung vom Evange
lium abzulöſen oder den Dienſt einer evangeliſchen Schule
für die deutſche nationale Erziehung auszuſchalten, muß
De evangeliſche Elterngewiſſen mit Entſchiedenheit ab
ehnen

Der 10. Evangeliſche Reichselterntag wurde am Sonntag
durch eine öffentliche Kundgebung geſchloſſen. Gene
ralſuperintendent D. Dibelius ſtellte ſeine Anſprache unter den
Leitgedanken: „Wir kämpfen für ein neues Geſchlecht!“ Die
Zukunft werde einer Jugend gehören, die mit beiden Füßen
in der Schöpferordnung Gottes ſtehe und die zugleich mit
heißer Liebe zu Volk und Vaterland ſich bekenne und bereit ſei,
für heilige Güter ihr Leben einzuſetzen. Wir grüßen alle, die
mit uns für dieſes Ziel kämpfen, und rufen ſie unter die
Fahne des Kreuzes, bei dem allein der Sieg iſt.

Mit Darbietungen des Vorsdamer Männer-
geſang vereins und des gemeinſam geſungenen Liedes
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott fand die Kundgebung ihren
Abſchluß. Der Abend vereinte die Gemeinde in der Nikolai
kirche zu einer muſikaliſchen Feierſtunde unter Leitung von
Muſikdirektor Georg Kempff

Weiterer Auftragsrückgang im Handwerk.
Unerträgliche Preisbedingungen.

Der Reichsverband des Deutſchen Handwerks teilt mit:
Die immer weitergehende Schrumpfung der deutſchen Wirt
ſchaft machte ſich im Monat März auch für das Handwerk in
einem weiteren Auſtragsrückgang ungeheuer ungünſtig bemerk
bar. Die Belebung, die ſonſt das Frühjahr brachte, blieb ſo
gut wie vollkommen aus. Die Zahl der Handwerksbetriebe, die
gänzlich ſtill liegen oder nur noch vom Meiſter allein betrieben
werden, nimmt ſtändig zu.

Der allgemeine Arbeitshunger
An zu einem Kampf um die wenigen noch vorhandenen

üfträge. Das Preisniveau iſt daher allgemein ſo ſtark
geſunken, daß ein nennenswerter Gewinn überhaupt nicht mehr
zu erzielen iſt.

Die Deflationspolitik, die von der Reichsregierung be
ſonders in der vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931
angewandt wurde, konnte im Handwerk nicht belebend wirken,
im Gegenteil,

der Lohn und Gehaltsabbau
hat ſich in einem Rückgang der Aufträge ausgewirkt,
doch iſt feſtzuſtellen, daß durch die Politik der Regierung imPublikum ſehr ſtarke Hoffnungen auf einen erheblichen Preis
abbau geſtärkt wurden, die zur Zurückhaltung noch vor
handener Aufträge führten.

Die Vorverlegung des Vorauszahlungstermins für die
Einkommenſteuer hat ſehr nachteilige Wirkungen hervor
gerufen. Die erfolgte Senkung der Preiſe für Gas und Elek
krizität war nur ſo gering, daß dadurch eine fühlbare Ent
laſtung des Betriebskoſtenkontos nicht eintreten konnte. Alles in
allem geſehen, ſind

die Preisbedingungen für das Handwerk
in einem ganz unerträglichen Zuſtande. Die Zukunftsaus-
ſichten für die nächſten Monate ſind um ſo betrüblicher, als
Anzeichen für eine Belebung des Baumarktes nicht vor
handen ſind.

Das Auto mit den Heviſenwänden.
Polen als Deviſenſchieber feſtgenommen.

Einen wichtigen Fang machten Zollbeamte der Auf
ſichtsſtelle Straß bei Herzogenrath. Ein Kraftwagen aus
Düſſeldorf, der dort am ſpäten Abend eintraf, um nach Er
ledigung der Formalitäten die Weiterfahrt nach Hol
land anzutreten, wurde von den Zollbeamten einer
genauen Unterſuchung unterzogen. Hierbei entdeckten die
Beamten in den Wänden des Auto s geſchickt ver
borgen 43 000 Mark in Banknoten und etwa 12 000 hollän
diſche Gulden. Außerdem wurde ein aufſchlußreicher
Schriftwechſel gefunden, der auf das Beſtehen einer um
fang reichen Organiſation von Deviſen
ſchiebern hindeutete. Von den fünf Jnſaſſen des Kraft
wagens, unter denen ſich eine Frau und ein Junge befan
den, wurden drei, ſämtlich polniſche Staatsangehörige,
feſtgenommen und der Düſſeldorfer Zollüberwachung zu
geführt, die die weitere Unterſuchung übernommen hat.

Gegenmittel für alle Giſtgaſe gefunden.
Der Erfinder, Major Galwey, den Verſuchen zum Opfer gefallen.

Das engliſche Kriegsminiſterium hat nach vierzehn
jährigen, die zur Hauptſache in einem Laboratorium in
Porton in Wiltſhire ſtattgefunden hätten, ein wirkſames
Gegenmittel für alle im Kriege verwendbaren Giftgaſe
gefunden. Verſchiedene Perſonen ſeien zunächſt mit einem
Giftgas und dann mit dem Gegenmittel behandelt worden
und vollkommen geſund aus den Verſuchen hervor
gegangen.

Der Hauptſachverſtändige der Verſuche, Major Gal-
wey, der am 6. März geſtorben ſei, ſei als ein Opfer der
unzähligen Verſuche, die er mit Giftgaſen durchgeführt
habe, zu beträchten.

Kindesentführung ſehr modern.
Auch in Fürth ſollte ein Kind geraubt werden.

Seit der Entführung des Lindbergh Kindes ſcheint
der Kindesraub auch in Deutſchland Mode werden zu
ſollen. Jn Fürth erhielt der Direktor der Fürther
Humbſerbrauerei, Dr. Terbergeéer, einen Brief, in dem
er aufgefordert wurde, 500 Mark an einer beſtimmten
Stelle zu eine beſtimmten Zeit zu hinterlegen; falls dieſer
Aufforderung keine Folge geleiſtet werde, würde das Kind
der Familie entführt und geſoltert werden. Als Schreiber
des Briefes konnte der Geliebte des Dienſtmädchens der
Familie, ein 19jähriger Malergehilfe, ermittelt werden.
Er wurde dem Gericht zugeführt, aber wieder auf freien
Fuß geſetzt. Soweit bis jetzt zu überſehen iſt, dürfte das
Dienſtmädchen von dem Vorhaben des Geliebten keine
Kenntnis gehabt haben.

Blutige Zwiſchenfälle.
Jn Chemnitz fanden große Kundgebungen

für alle drei Präſidentſchaftskandidaten ſtatt. Vor
den Verſammlungen bewegten ſich große Demonſtra
tionszüge der verſchiedenen Parteirichtungen durch die
Stadt. In der Kloſterſtraße überfielen Kommuniſten einen
Trupp Nationalſozialiſten. Die Kommuniſten wurden
zurückgedrängt und flüchteten. Ein Kommuniſt feuerte
fünf Revolverſchüſſe auf die Nationalſozialiſten ab. Ein
Nationalſozialiſt wurde durch Bauchſchuß ſchwer verletzt.
Ein Kommuniſt, der ſich unter die Nationalſozialiſten ge
miſcht hatte, wurde ebenfalls von einer Kugel getroffen
Der Täter wurde feſtgenommen.

Jn Alton a kam es zwiſchen Nationalſozialiſten und
Reichsbannerleuten zu blutigen Zuſammenſtößen. Sechs
Schwerverletzte wurden in Krankenhaus geſchafft.

Jm Südweſten Berlins in der Gneiſenauſtraße
griff die Menge die Polizeibeamten an, dabei wurde ein
Polizeibeamter erheblich verletzt. Schließlich mußte die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Kom
muniſt erhielt einen Bruſtſchuß und wurde ſchwer verletzt
ins Krankenhaus geſchafft

Geldraub in einer Poſtzweigſtelle.
Räuber mit Motorrad erbeuten 13 600 Mark.

In der Poſtamtszweigſtelle Kalkerfeld in KölnKalk
wurde ein verwegener Raubüberfall verübt. Kurz nach
Schalterſchluß ſuhren zwei Männer mit einem Motorrad
vor das Poſtamt vor. Der Beifahrer ſprang vom Rad,
ſchlug das ſtraßenwärts gelegene und zum Schalterraum
des Poſtamts führende Fenſter ein und raubte eine am
Fenſter ſtehende Geldkiſte mit 13 600 Mark. Sofort ſchwang
ſich der Burſche auf das etwa in 20 Meter vom Poſtamt
mit angekurbeltem Motor haltende Motorrad und führ
mit ſeinem Komplicen in ſchnellſter Fahrt davon. Der
Vorfall ſpielte ſich in wenigen Sekunden ab, ſo daß der
ſich im Raum aufhaltende Schalterbeamte, der mit der
Abrechnung beſchäftigt war, die Geldkiſte nicht mehr in
Sicherheit bringen konnte. Als er zu dem eingeſchlagenen
Fenſter eilte, führen die verwegenen Banditen bereits da
von. Sie konnten bisher noch nicht gefaßt werden.

Abenteurerblut
R. OMAN VON ANNY e. FANHUYS

(37.)

Und was brachte dieſer Herr von Brunnenhof ihrem Vater
von Gaſton de Vernon?

Jhre Verzeihung hätte der Tote nicht erbitten brauchen
Sie hatte ihm längſt verziehen, weil es ihr, trotz aller Mühe,
die ſie ſich gegeben, nicht geglückt war, ihn zu verachten.

Es klopfte. Heinz trat ein, zog haſtig die Tür hinter ſich zu.
„Fränze, es iſt was ganz Sonderbares paſſiert. Eben iſt

ein Herr von Brunnenhof zu Vater gekommen, er bringt von
Vernon den Schmuck zurück, den uns der Filou geſtohlen
hat. Das Gewiſſen hat dem Gauner anſcheinend keine Ruhe
gelaſſen, vor dem Skerben packte ihn die Reue. Und es fehlt
merkwürdigerweiſe kein Stück! Iſt das nicht eine tolle Sache?
Was ſagſt du dazu, Mädel?“

Fränze ſtrich ſich haſtig über die Augen, der Klang ihrer
eigenen Stimme ſchien ihr fremd, als ſie erwiderte: „Es
ſcheint daß es Dinge auf der Welt gibt, die man nicht ſo
ſchnell begreift, Heinz, und der Beſuch heute gehört zu den
Dingen Jch ſah ſogar Herrn von Brunnenhof vorhin zufällig
in der Halle, er ſtellte ſich mir vor, erwähnte, in weſſen Auf
trag er käme, aber weiter nichts.“ Jhr Blick wurde fragend.
„Hät der Herr da oben vom Bodenſee nicht eine Aehnlichkeit
mit Vernon, Heinz?“

Der Bruder rückte mit den Schultern
„Aufgefallen iſt es mir nicht, aber nun du mich aufmerkſam

machſt. finde ich es auch Jmmerhin, bedeutend iſt ſie nicht.
Herr von Brunnenhof hat einen Empfehlungsbrief von unſe
rem Verwandten Danelius mitgebracht. Vater hat den Be
ſüch natürlich eingeladen, zum Eſſen zu bleiben, ich habe eben
das Auto weggeſchickt, mik dem er gekommen iſt.“ Er tippte
ſich an die Stirn. „Da ſtehe ich und ſchwatze und ſollte dich fa
holen, Fränze. Vater ſchickt mich

Fränze erhob ſich. „Jch werde gleich kommen, Heinz, doch
ich möchte vorher ein anderes Kleid überwerfen, weil doch
der Beſüch zu Tiſch bleibt.
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Heinz nickte.
warten.“

Fränze ging an den Kleiderſchrank, entnahm ihm das
neue Kleid aus mattgrünem, ganz feinem Tuch, das ſie eigent
ne zum nächſten Beſuch ihres Verlobten hatte anziehen
wollen.

Sie betrachtete ſich im Spiegel und dachte, wie ſo ganz
anders hatte ſie damals ausgeſehen, als Gaſton de Vernon
ſie geküßt. Niemand ahnte etwas davon. Sie trug das Ge
heimnis jenes Abſchiedstages tief und feſt in ihrer Bruſt ver
ſchloſſen. Damals war ſie faſt noch ein Kind geweſen. In
zwiſchen war ihre Geſtalt gewachſen, ihre langen Zöpfe
waren mehr als zur Hälfte der Schere zum Opfer gefallen,
un ſich ja nicht aufſtecken ließen. Jhr Geſicht war
ſchmäler geworden und ihre Augen ernſter.
Sie blickte ſcharf prüfend in das Glas, und dabei trübten

ſich ihre Augen einen Moment, ihr Herz tat einen müden,
wehen Schlag. Gaſton de Vernon war tot. Sie hatte heute
dieſe Nachricht erhalten, und ſie ſchmückte ſich feſtlich! Warum?
Oh, nur nicht weinen!

Sie warf den blonden Kopf zurück und verließ das Zimmer.
Sie fand die Herren in reger Unterhaltung man ſchien

ſich ſchon gut angefreundet zu haben. Fränze ward von ihrem
Vater lebhaft empfangen

„Hätteſt du ſowas für möglich gehalten, Kind, ich kann es
u immer nicht faſſen.“

einz lachte „Nun kriegt Suſi doch noch die paſſenden
Ohrringe zu dem Ring, den ich ihr vor der Verlobung gab.“

„Und ich ſtifte ihr die Perlen, die ich ihr damals zugedacht
habe,“ ſchloß ſich ſein Vater an. „Aber im übrigen auch Suſi
gegenüber fernerhin reinen Munnd halten, Kinder. Nach-
dem jetzt alles ſo überraſchend gut geordnet, wollen wir
weiter Schweigen bewahren Suſi wird ſich über den Schmuck
freuen und nicht viel fragen.“

Malte von Brunnenhof erzählte nun auf die Bitte Eber-
hard Mallentins einiges von Gaſton de Vernon. Daß dieſer
ja aus gutem Hauſe geſtammt, wohl früher in jugendlichem
Leichtſinn das Geld verſchwendet habe und darnach, als er
nichts mehr beſaß, zum Glücksritter und Spieler geworden
ſei, wie er ihm geſtanden. Jn Mexiko habe er ſein Glück
durch ein paar Loſe der dort ſtändig ſpielenden Lotterie

„Na ja, aber laß nicht zu lange auf dich e durch die er zwanzigtauſend Peſos gewonnen
äkte.
Herr von Brunnenhof machte eine kurze Pauſe im Er

zählen, während der er ſich aus dem Zigarettenetui, das ihm
Heinz Mallentin offen hinhielt, bediente. Er wandte ſich an
die Tochter des Hauſes mit ſtummer Frage Sie lächelte ein
wenig.

„Natürlich, rauchen Sie nür, Herr von Brunnenhof, ich bin
das von Vater und Bruder her gründlich gewöhnt.“

Heinz reichte ihm Feuer.
Maltke von Brünnenhof rauchte, und Fränze dachte, er be

handelte die Zigarette in derſelben läſſig eleganten Art, wie
es Gaſton de Vernon getan.

Malte von Brunnenhof blickte ſekundenlang dem erſten
Rauchwölkchen ſeiner Zigarette nach, fuhr dann fork: „Das
gewonnene Geld brachte Vernon Glück. Er legte es in der
verſchiedenſten Weiſe an, beſonders war er an einer neuen
Detektei mit Auskunftsbüro beteiligt, er betätigte ſich dort
auch aktiv Er ward in verhältnismäßig kurzer Zeit zum
wohlhabenden Mann und war eben im Begriff, die Kuſine
ſeines Kompagnons, eine hübſche junge Arztwitwe aus Neu
hork, zu heiraten, als das Unglück geſchah
Wie heiß und flehend Fränzes Augen an ſeinen Lippen

hingen. Malte von Brunnenhof ſah nicht hinüber zu ihr,
fühlte aber den fiebrig geſpannten Blick

Er wollte weiterſprechen, Heinz verhinderte ihn daran
„Jch höre eben meine Frau kommen. Sie weiß von Vernon

nür, wodurch mein Vater ſeine Bekanntſchaft machte und von
ſeinem Beſuch hier, deshalb wollen wir in ihrer Gegenwart
a Honſtige uünberührt laſſen. Auch kennt ſie ihn perſönlich
nicht.

Schon öffnete ſich die Tür. Suſi von Britzkow war als
junge Frau Mallentin ein wenig voller geworden. Sie hatte
jenen weichen, zufriedenen Zug um den Mund, der glückliche
Mütter kennzeichnet. Oben im Kinderzimmer ſpielte ein drei
jähriger Kronprinz mit ſeinem zweifährigen Schweſterchen.

Eberhard Mallentin ſtellte den Beſucher vor.
„Herr von Brunnenhof hat in Berlin zu tun, er iſt ein

Nachbar unſeres guten Heinrich Danelius und bringt uns
Grüße von ihm und ſeiner Frau.

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern.
Bei den Wahlen zum Stadtparlament in

Waren i. W. erhielten die Nationalſozialiſten 12 Sitze
(bisher keine), die Liſte Schwarz-Weiß-Rot 3 Sitze, die
Sozialdemokraten 8 (bisher 6) und die Kommuniſten 4
(bisher 5).

O Dragiſcher Abſchluß einer Hochzeitsfeier. Bei der
Feier der ſilbernen Hochzeit der Eheleute Penk in Köslin
geriet die 18jährige Tochter des Ehepaares mit ihrem
Bräutigam, einem Polizeibeamten, in Streit. Plötzlich
ergriff das Mädchen die Dienſtwaffe des Bräutigams und
erſchoß ſich.

O Selbſtmord in der Gefängniszelle. Der Straf-
gefangene Ernſt Borchert hat im Strafgefängnis Kletſch
kau auf furchtbare Weiſe Selbſtmord verübt. Er hat nachts
die Tür ſeiner Zelle mit einer Bettſtelle verſtellt und das
Bettzeug angezündet. Borchert wurde unter großen
Schwierigkeiten in bewußtloſem Zuſtande und mit erheb
lichen Brandverletzungen aus der mit Rauch gefüllten
Zelle geholt und in die Klinik geſchafft. Dort iſt er
geſtorben.

O Doppelmord an einem Ehepaar. Jn Markersreuth
in Bayern brach im Hauſe der Weberfamilie Schatz Feuer
aus. Bei den Löſcharbeiten fand man in einem Zimmer
des Wohnhauſes das Ehepaar Schatz erſchoſſen auf. Jn
der Wohnung wurden drei Patronenhülſen gefunden, eine
Schußwaffe ſehlte. Es liegt zweifellos ein Verbrechen vor.
Das Haus der Eheleute Schatz ſteht abſeits von der Ort
ſchaft im Walde.

O Unterſchlagungen bei Kreuger und Toll. Jn Stock
holm wurden zwei junge Leute verhaftet, die bei der
Firma Kreuger und Toll Kupons in Höhe von 160 000
Kronen geſtohlen und mit dem Erlös eine Maklerfirma
gegründet hatten. (Der „Zündholzkönig“ Jvar Kreuger,
der Inhaber der Firma, iſt bekanntlich vor kurzem durch
Selbſtmord aus dem Leben geſchieden.)

O Zwei ſchwere Autokataſtrophen. Bei einem Auko
rennen bei Fez (Marokko) ereigneten ſich hintereinander
zwei ſchwere Kataſtrophen, bei denen fünf Perſonen den
Tod fanden. Ein Wagen drehte ſich in der Kurve mehr
mals um ſeine Achſe und ſauſte gegen einen Baum. Die
beiden Jnſaſſen waren auf der Stelle tot. Wenig ſpäter
würde ein Perſonenwagen von einem Rennwagen an
gefahren und vollkommen zertrümmert. Die drei Jnſaſſen
des Perſonenwagens wurden getötet, während die beiden
Jnſaſſen des Rennwagens mit ſchweren Verletzungen
davonkamen.

O Eine Majeſtätsbeleidigungsklage des Perſerſchahs.
Im Schöffengericht Berlin Mitte fand ein Majeſtäts
beleidigungsprozeß ſtatt, den der Schah von Perſien, Riza
Khan, gegen einige perſiſche und deutſche Journaliſten an
geſtrengt hatte, weil ſie ſein Vorleben ſcharf kritiſiert
hatten. Der Prozeß endete mit der Freiſprechung der An
geklagten.

Einbrecher im Eiſenbahnſtationsgebäude.
Aachen. Einbrecher drangen in der Nacht in das Stations

gebäude von Mariagrube bei Mariadorf ein, erbrachen zunächſt
die Tür zum Kaſſenraum, nahmen hier die Schlüſſel zum
Güter und Eilgüterſchuppen vom Haken und verſüchten, nach
dem att in der Kaſſe nichts gefunden hatten, dort ihr Glück
Jm Eilgüterſchuppen fanden ſie einen kleinen Handkarren, auf
den ſie den ſieben Ah e ſchweren Geldſchrank aus dem Kaſſen
raum aufluden. Auf freiem Felde wurde dann der Schrank
aufgebrochen. Der Inhalt beſtand allerdings nur aus 3,90
Mark. Die geſamten Perſonalakten, die ſich in dem Geldſchrank
befanden, lagen weit verſtreut umßer.

Spiel und Sport
Sp. Die Schwimmeiſterſchaften der DT., zunächſt für Breslau

vorgeſehen, wurden nunmehr endgültig für Auguſt an Erfurt
vergeben. Die Erfurter müſſen allerdings noch einige Ver
änderungen am Nordbad, in dem die Meiſterſchaftskämpfe
ausgetragen werden ſollen, vornehmen.

Sp, Eine neue deutſche Schwimmfeffelbeſtleiſtung über
102100 Meter Bruſt würde in Leipzig vom dortigen SV.
Stern mit genau 14 Minuten aufgeſtellt. Die Rekordliſte ver
zeichnet allerdings mit 13 49,8, vom Berliner SV. von 78
erzielt, bereits eine beſſere Zeit, die bisher noch nicht an
erkannt wurde.

Weidwerk und Fiſchweid im April.
Heuer hat der alte Jägerſpruch: „Okuli, da kommen

ſie“ ſeine Bedeutung völlig eingebüßt, denn Ende Februar
lag ganz Deutſchland noch unter Schnee und Eis, die auch
jetzt noch nicht überall geſchwunden ſind, denn in Oſt
preußen mußten noch dieſer Tage die Bahnſtrecken mit dem
Schneepflug geräumt werden. Dort wird die Lang
ſchnäblige“ erſt eintreffen, wenn die Schonzeit bereits be
gonnen hat. Weit ſicherer als der Kalender mit ſeinem
beweglichen Oſterfeſt zeigt das Eintreffen der aus dem
Süden zurückkehrenden Zugvögel dem Weidmann die
Ankunft der Schnepfe an. Wenn er eines Tages die
Bachſtelze munter umhertrippeln ſieht, kann er mit Sicher
heit darauf rechnen, daß er abends ſchon die Graudroſſel
ſingen hört. Und dann pflegt auch die Schnepfe ſchon
eingetroffen zu ſein. Sie zieht ſowohl bei Tage wie bei
Nacht und läßt ſich auch von ſchlechtem Wetter nicht auf
halten. Es iſt feſtgeſtellt, daß eine Reiſegeſellſchaft von
einigen dreißig Schnepfen während eines mit ſtarkem
Weſtwind verbundenen Hagelſchauers eingetroffen und
auf eine niedrige Schonung eingefallen war, die der Jäger
eine Stunde vorher vergeblich abgeſucht hatte. Der April
wird heuer reiche Gelegenheit zur Jagd bieten. Denn
außer der Schnepfe balzt alles, was der Wald an Wild
geflügel aufzuweiſen hat. Der Auerhahn, der
übrigens auch in der norddeutſchen Tiefebene noch an
mehreren Stellen vorkommt, erfreut den Jäger von einem
dicken Kiefernaſt durch ſeine Balzlaute, der Birkhahn
tanzt und kullert auf den „Möſern“ der Mittelgebirge und
den mit niedriger Heide beſtandenen Mooren der Ebene.
Der größte Vogel Deutſchlands, der Trappenhahn,
balzt auch im April. Er iſt ſehr ſcheu und vorſichtig und
führt ſeine Liebestänze nur auf einer Ebene auf, die er
weithin zu überblicken vermag. Es ſieht ſehr drollig aus,
wenn der ſtattliche Vogel mit halb herabhängenden
Flügeln vor ſeinen Hennen herumtanzt und ſpringt.
Leider gehört er auch zu den Wildarten, die von der
ſteigenden Bodenkultur immer mehr eingeengt und
ſchließlich vertrieben werden, woran auch die ehrlichſte
Schonung und Hege nichts zu ändern vermag.

Der Faſan wird im Frühjahr nicht geſchoſſen. Der
Jäger, der ihn in ſeinem Revier hat, ſpart ſich den Genuß
für die Suche im Herbſt auf. Vor dem Kriege hatte das
deutſche Weidwerk einen ganz anſehnlichen Beſtand von
Faſanen herangezogen, obwohl die Hennen beim Brüten
nicht ganz zuverläſſig ſind. Als jedoch während des
Krieges und auch in den folgenden Jahren das Raubzeug,
das in manchen Gegenden nahezu ausgerottet war, ſich
wieder ſchnell vermehrte, fielen ihm die Faſanen, die mit
Recht als dumm gelten, in ſo großer Zahl zum Obfer, daß
ſie aus vielen Revieren reſtlos verſchwanden. Die Ein
bürgerung des ſchönen Vogels erfordert jedoch ſo viel

Vereidigung von Reichswehrrekruten.
Ein Bild von der Eidesablegung der neueingeſtellterr
Rekruten der Reichswehr auf dem Kaſernenhof der
4. Kompagnie des Infanterie Regiments Nr. 9 in Potsdam

Mühe und Opfer, daß viele Jagdbeſitzer darauf haben
verzichten müſſen.

Der Rehbock trägt bereits ſein Baſtgehörn, das im
April völlig ausgebildet wird. Sobald das geſchehen iſt,
beginnt er mit dem Fegen, aber noch im Mai iſt dieſe
Ausdauer und Geduld erfordernde Arbeit nicht von allen
Böcken vollendet. Tragen doch in ſpäten Frühjahren viele
Rehe noch bis Ende Mai ihr Winterhaar, ein Zeichen,
daß die Schäden des Winters noch nicht überwunden ſind.
Die ſtarken Hirſche haben ihr Geweih ſchon im März ab
geworfen. Die geringeren folgen damit erſt im April.

Wer unter den Anglern ſeines Herzens Gelüſte
nicht bezähmen kann, findet Ende des Monats bereits
Gelegenheit, auf den Barſch zu ſtippen. Die Beute wird
jedoch meiſt nur in kleineren Fiſchen beſtehen, die bereits
gelaicht haben. Jn Jahren, in denen die erſten Hechte
bereits Anfang März gelaicht haben, kann man ihnen
ſchon Ende April mit dem lebenden Köderfiſch nachſtellen,
den ſie gierig nehmen, weil ſie hungriger denn je ſind.

Dr. Fritz Skowronnek.

W FunkeEeke
Freitag, den 8. April
Deutſche Welle 1635.

15.00: Die Kunſtgewerblerin 15.40: Frauen fliegen.16.00: Begutachtung von Filmen auf ihren cent
16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Das Mittelalter

und wir. 18.00: r wng deutſche Muſik aus der Zeit
Bachs. 18.30: Konflikt zwiſchen der eiſenerzeugenden Und
eiſenverbrauchenden Jnduſtrie. 1900: Wiſſenſchaftl. Vortrag
für Zahnärzte 19.30: Erwerbsloſigkeit und Erwachſenen
bildung 20.00 Unterhaltungsmuſik. 20.30 aus der Phil
harmonie, Warſchau: Europäiſches Konzert.

Sonnabend, den 9. April
Deutſche Welle 1635.

930: Stunde der Unterhaltung. 14.50: Wir machen alle
zuſammen einen Beſuch bei Familie Tüchtig. 15.45: Plan
volle Verbrauchs wirtſchaft. 16.00: Vom unbekannten Darwin.

16.30. Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Geſundheits
gemäße Lebensweiſe. 17.50: Viertelſtunde Funktechnik.
18.05:. Deutſch für Deutſche. 18.30. Der Hund als Haus
genoſſe. 19.00 Engliſch für Anfänger. 1930 Vaterlands
liebe Phraſe oder Tat? 20.10 aus München: Muſikaliſcher
Funkexpreß.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 8. April.

14.30: Kunſtberichte. 15.15: Gertrud von Bredow Dienſt
der Landfrau. Landfrauengedanken zur Siedlungsfrage.
16.00: Dipl.Gartenbauinſp. H. Schmidt, Deſſau: Vegetations
kalender für April. 16.30: Konzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 17.30: Wiſſenſchaftliche Um
ſchäu. Dr. W. Frieſer: Das überſinnliche. 18.05:. Humor des
Pinſels und der Feder. Geſpräch zwiſchen Kunſtmaler Ernſt
Kaufmann und W. Schweickert, Leipzig. 1825: Lektor Alfred
Edwards, B. A. Engliſch. 19.00: W. Schumann: Soziologie

Hauptwiſſenſchaft der Gegenwart? 19.30: Orcheſterkonzert.
Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. Soliſten
Ehriſta Richter F. Sammler. 21.10- „Märchen eines Lebens.
Textſolge von Gina Petruſchka aus Märchen u. Aufzeichnungen
von H. Ch. Anderſen. Regie: J. Krahé. 22 15 Nachrichten
dienſt. Anſchl. bis 23.30: Kammermuſik für Bläſer. Weimarer
Bläſervereinigung.

Sonnabend, 9. April.
14.20: Arbeitsmarktbericht d. Landesarbeitsamtes Sachſen.

14.30: Jlſe Obrig: Kinderſtunde. 15.15: R. M. Blümich:
Funkſchach. 16.00: Funkberatung. 16.30 Nachmittags
konzert. 18.00: Praktiſche Rechtskunde. Landgerichtsrat Paul
Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. P. Mayer: Nachbarliche Ge
häſſigkeiten. 18.30: Dr. M. Kunath: Die literariſchen Formen
einer Erzählung. 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Mini-
ſterialrat Dr. Schroeder: Das neue deutſche Strafverfahrensrecht.
e 19.30: Chorkonzert. Dresdener Liedertafel. Leitüng: Karl
Maria Pembaur 20.00: „Die geſchiedene Frau.“ Operette
in 3. Akten von V. Léon. Muſik von L. Fall. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Muſikal. Ltg.: H. Weber. Regie H. P. Schmiedel.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden federzeit entgegengenommen.
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Suſi Mallentin reichte dem Beſucher die Hand. „Wir
wurden ſchon oft nach Buchbach eingeladen. Vielleicht läßt
es ſich einmal machen. Jch kenne die Bodenſeegegend noch
nicht. Es muß ſehr ſchön dort ſein.“ Sie ſetzte ſich.

Malte von Brunnenhof neigte den Kopf.
„Wunderſchön iſt es dort, gnädigſte Frau. Jch war lange

Jahre anderswo in der Welt, aber dann kam das große
Heimweh über mich Heute verſtehe ich nicht mehr, wie ich
die Heimat einmal verlaſſen konnte. Herrlich iſt es am Boden
ſee. Hoch ſind die Berge, und der See läßt zuweilen die
Jlluſion lebendig ſein, man wohne am Meer. Blühende Ufer
gibt es dort, verträumte Parks, berganſtrebende uüralte Ort-
ſchaften, alte Schlöſſer

Er lächelte: „Auch Schloß Brunnenhof iſt ſchon ſehr alt.
Es wurde 1595 im Renaiſſanceſtil erbaut; das Gut entſtammt
allerdings viel ſpäterer Zeit.“

„Wie intereſſant!“ Eberhard Mallentin ſagte es. „Nun,
wenn wir einmal zu unſerem lieben Danelius kommen, über
fallen wir Sie in Brunnenhof.“

Es läutete zu Tiſch. Man unterhielt ſich allgemein. Nach
dem Eſſen ging Suſi zu ihren Kinderchen.

In Fränze war ein Gefühl unendlicher Qual, dem ſie nicht
Worte geben durfte. Wie ſtarb Gaſton de Vernon? Sie
wollte es wiſſen, und ihr bangte doch davor, es zu hören

Man ſaß in Eberhard Mallentins Wohnzimmer, wo ſich
Brunnenhofs hohe Geſtalt bequem in einen Seſſel ſchmiegte
Mit einem Blick auf den alten, geſchnitzten Schrank, der ihm
gegenüberſtand, ſagte Malte von Brunnenhof:

„Jch werde Jhnen nun noch das Schlußkapitel des Vernon-
Romanes erzählen, ehe ich Sie verlaſſen muß.“

Fränze dachte erſchreckt, weshalb legten ſich die Worte
„ehe ich Sie verlaſſen muß“ nur ſo atemberaubend auf die
Bruſt? Was kümmerte ſie dieſer Fremde, an dem ihre er
regte Phantaſie immer wieder neue Aehnlichkeiten mit

Vernon zu entdecken glaubte? Aehnlichkeiten mit einem
Toten Sie blickte zum Fenſter hin, ſah in das junge Grün
der Buche draußen

Malte von Brunnenhof begann wie einleitend: „Gaſton
de Vernon, der ſein Leben nach ſeinem Willen gelebt, endete
es auch nach ſeinem Willen

Der Erzähler allein bemerkte, wie Fränze Mallentin eben
zuſammengezuckt war.

Lebhaft ſprach er weiter „Man hat ja jetzt in Deutſchland
das Wort „Selbſtmord“ durch das andere Wort „Freitod
erſetzt Jch finde es auch richtiger Es klingt weniger grauſig,
klingt reiner. Aber ich irre ab. Alſo, ich lernte Vernon in
der Stadt Mexiko kennen Sein Detektei- Inſtitut leiſtete mir
einen ſehr wichtigen Dienſt, und ich freundete mich etwas
mit ihm an. Er ſprach ein wenig Deuütſch, mehr amüſant als
gut, und er verſuchte, ſeine Kenntniſſe der deutſchen Sprache
bei mir zu verbeſſern Er erzählte mir damals, als wir
eines Abends in ſeiner Wohnung ſaßen, aus ſeinem Leben
das, was ich Jhnen heute ſchon erzählte Er war von einer
geradezu verblüffenden Offenheit. Er meinte, er habe ſo
großes Vertrauen zu mir. Er ſcheute nicht davor zurück, ſich
in Jhrem Falle der allerdings der einzige in ſeinem
Leben ſei vor mir als Dieb zu brandmarken, und er bat
mich, wenn ich nach Deutſchland zurückkehren würde, den
Schmuck hierher zu Jhnen zu bringen. Er war in einer ſo
eigenen Stimmung, daß ich, obwohl ich den Auftrag nicht
gern annahm, es doch nicht über mich brachte, ihn abzulehnen
Ich ſann noch in der gleichen Nacht auf eine Ausrede, den
Auftrag wieder loszuwerden. Aber am frühen Morgen ſchon
klopfte es bei mir. Ein Bote übergab mir ein feſtverſchnürtes
Paketchen und einen Brief Jm Paketchen befand ſich der
Schmuck, und im Brief ſtand ein letztes Lebewohl und die
Wiederholung der Bitte Der Brief war kurz Er lautete
wörtlich? „Jch ekle mich vor dem Weiterleben, Gaſton de
Vernon ſtirbt heute noch. Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten,
bin ich ſchon aus dem Leben gegangen Ganz ſtill ſchleicht
ſich der Abenteurer fort aus allem Behalten Sie das, was
Sie von meiner Exiſtenz wiſſen, für ſich, nur drüben in
Deutſchland, auf dem Gutshofe der Mark, ſollen Sie davon
erzählen.

Malte von Brunnenhof drehte an ſeinem großen Wappen
ring.

„Zwei Tage danach fand man weit draußen im Eampo,
am Rande eines Fluſſes, Vernons Jackett, ſeine Papiere
ſteckten darin. Man glaubte anfangs, das Ganze ſei nur ein
Scheinmanöver, weil ſich herausſtellte, Vernon hatte ſchon
längere Zeit vorher überall, wo es nur irgend anging, ſeine
Gelder eingezogen und ſein Guthaben von der Bank abgelöſt
Ich mußte damals die Stadt verlaſſen, um nach meiner erſt
kurz zuvor gekauften Hazienda zurückzukehren. Dort las ich
dann eines Tages, nach Wochen, die Leiche Vernons ſei ge
funden, ſei angetrieben worden und in dichtem Ufergeſtrüpp
hängen geblieben. Sein Kompagnon White wäre der einzige
geweſen, der die ſo lange im Waſſer gelegene Leiche über
haupt noch als die Vernons hätte rekogniſzieren können.

Er atmete tief auf.
„Die Sache hat mir damals auch ein bißchen zugeſetzt, es
iſt doch immer ein merkwürdiges Gefühl, wenn man femand
kennt, und man ſtellt ſich dann vor Er brach ab. „Wozu
das deutlich heraufbeſchwören Ich lebte Jahre auf der Ha
zienda und verkaufte ſie dann, weil, wie ich vorhin ſchonſagte, das große Heimweh über mich kam. Seit vorigem
Sommer bewirkſchafte ich wieder Brunnenhof, und ich hätte
eigentlich wohl eher meine Miſſion auf Groß Rampe erfüllen
müſſen. Doch ich war zu lange fern, ich fand nicht gleich Zeit
und Luſt eine größere Reiſe zu machen, und ſchreiben mochte
ich Jhnen über die Sache nicht. Es iſt ſo undelikat, einen
Toten zu ſehr zu blamieren. Mein Auftrag mußte perſönlich
erledigk werden.“

Er ſah zu Eberhard Mallentin hinüber.
„Nachdem Sie nun auch von Vernons Sterben erfahren,

dürfte keine Frage mehr offen ſtehen, und ich möchte mich
empfehlen.

Mallentin bewegte den Kopf wie bedauernd hin und her.
„Schade um den Menſchen, trotz allem; er war mir ſym

pathiſch,“ ſagte er. „Jhnen aber, Herr von Brunnenhof,
meinen und meiner Kinder herzlichen Dank für Jhre große
Freundlichkeit.“

Heinz lächelte: „Wenn Sie geſtatten, Herr von Brunnen
hof, begleite ich Sie zur Station. (Fortſetzung folgt.)
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